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Bekanntmachung. 


Zum 1. Auguſt d. J. werden die Boten oſt⸗Ver⸗ 
bindungen zwiſchen poſt 
Lüben und Löw f 


Bunzlau und Gröditberg, 
Goldberg und- Löwenberg, 
Löwenberg und Groͤditzberg, 
Gröditzberg und Haynau 
aufgehoben und dafür x 
u. wöchentlich viermalige Kariol⸗Poſt zwiſchen 
Haynau und Gröditzberg und 3 
bh) eine wöchentlich dreimalige Boten⸗Poſt zwiſchen 
Goldberg und Grödigberg 
eingerichtet. — Die Poſt ad a wird 
aus Haynau Sonntags, Dienſtags, Donner 
ſtags und Freitags früh 8 
nach Durchgang der Liegnit⸗Görlitzer Perſonenpoſt und 
der Breslau⸗Görtitzet Fahrpoſt, und 
aus Gröditzberg an demſelben Tage um 2 ½ Uhr 


abgeschickt ! 2 


dazu in Gebrauch kommenden anſtändigen Wagen kön⸗ 


nen drei Perſonen, gegen Bezahlung von 3 Sgr. pro 
Meile, mitreiſen. 
Die Poſt ad b wird 
aus Goldberg Montags, Mittwochs und Sonn⸗ 
abends 6 ½ Uhr früh 
nach Durchgang der Breslau⸗Görlitzer Perſonenpoſt, und 
aus Gröditzberg an denſelben Tagen um 3 Uhr 
Nachmittags, zum Anſchluß an die Poſten von 
Goldberg nach Breslau, abgefertigt. Fe 
Berlin, den 8. Juli 1839. 
General- Poſt- Amt. 


Zn lan d. 


Berlin, 23. Juli. Abgereiſt: Se. Excellenz 


ral⸗Lieutenant und Inſpekteur der Uſten Inge⸗ 
peter en von Reiche, nach Stralſund. Der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtiztath Eichborn, nach 
Dresden. ö x ’ 
Rhein⸗Preußen, im Juli. Seit der Schlich⸗ 
tung der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit haben ſich 
die Verhältniſſe in unſerer Provinz in einer Weiſe ger 
ſtaltet, daß man, wäre es bisher zweifelhaft geweſen, 
nunmehr mit der größten Sicherheit die Quellen der re⸗ 
ligiöſen Gährungen bezeichnen kann, die uns ſo vielen 
Kummer und fo große Beſorgniſſe eingeflößt haben. Die 
hierarchiſche Partei in Belgien, mächtig geworden ſeit 
den Septembertagen durch Begünſtigung der revolutio⸗ 
nairen Bewegungen, theilte übelwollenden oder ſchwachen 
Gemüthern unter uns gern und gefliſſentlich ihren Geiſt 
mit, und fo ſahen wir auch bei uns nach Belgiſchem 
Muſter die Unkirchlichen mit den Ueberkirchlichen, die 
Radikalen mit den Stabiliſten in der ſchnödeſten Uns 
dankbarkeit gegen eine Regierung ſich verbünden, die bis. 
her alle ihre Schritte mit Wohlthaten bezeichnet hatte. 
Belgien unterzeichnet nach Frankreichs Vorgange und 
von ihm aufgefordert, die Londoner Konferenz Artikel, 
und mit einem Male iſt Alles ruhig, als wäre nichts 
vorgefallen, und wo man ſchon rellgiöſe Verfolgungen 
geübt und von revolutionalten Bervegungen geträumt 
hatte, findet unſer Kronprinz eine egeiſterte Aufnahme, 
ja eine begeiſtertere, als je m. ſolchen Umftänden 
dürfen wir einer definitiven Löſung der noch obſchweben⸗ 
den kirchlichen Fragen ruhig ae und auch 
Rom wird nicht länger die Hand der Verſöhnung zu 
rückziehen und ſich nicht länger weigern wollen, die Ge⸗ 


dig ‚Polten von Yapnan mach Eiegnig 


rechtigkeit und Milde einer Regierung anzuerkennen, der 
es für die unſchätzbaren Verdienſte, die ſie ſich um die 
katholiſche Kirche ihres Bereichs, ja um den römiſchen 
Stuhl ſelbſt erworben, ſo unendlich viel Dank ſchuldig 
iſt. Ihre katholiſchen Unterthanen aber haben ſie wäh⸗ 
rend der traurigen Wirren der letzten Jahre aufs neue 
verehren gelernt, und haben nun, wo fie irre geworden 
waren, Gelegenheit, die Gerechtigkeit, womit ſie zu ver⸗ 
fahren ſich genöthigt ſah, anzuerkennen. Wir Uebrigen 
aber preiſen fie als die edelſte und hochherzigſte Vor⸗ 
kämpferin in Recht und Gewiſſensfreiheit, als den un⸗ 
erſchütterlichen Felſen, woran ſich aufs neue zum Heil 
von ganz Europa die hereinbrauſenden Wogen des Ul⸗ 
tramontanismus gebrochen haben. So treten wir aus 
dem Sturme hervor mit erhöhter Ehrfurcht und Liebe 
gegen unſere Regierung, die alle ihre Unterthanen mit 
gleicher Liebe umfaßt, mit der befeſtigten Ueberzeugung, 


daß es uns, welcher Konfeſſion wir auch angehören, ge⸗ 


ſtattet iſt, unſern Glauben frei und treu zu bekennen 
unter ihrem Schutze, deß inne geworden, daß wir ver⸗ 
chiedenen Konfeſſionsverwandten ohne allen Indifferen⸗ 
men e md Pee eee ee gendes woh- 
einem geſegneten Frieden. 
Kirchen ſind die Parteien, wo nicht erſtorben, doch ver⸗ 
ſtummt. In der katholiſchen Kirche unſeres Landes iſt 
nicht mehr die Rede von Hermeſianismus und Anti⸗ 
hermeſianismus, und die evangeliſche, daſtehend durch 
eine vortreffliche Kirchenordnung und Liturgie in muſter⸗ 
hafter Würde, kennt das Geſchrei über Pietismus und 
Myſticismus, Nationalismus und Hegelianismus nur 
aus den oft nur allzutrüben Berichten unſerer Tages⸗ 
blätter, und läßt ſich dadurch nicht ſtören. Ueberall iſt 
der kirchliche und religiöſe Sinn neu belebt. Miſſions⸗ 
und Bibelfeſte werden mit ſteigender Theilnahme gefeiert, 
und milde Anſtalten eigenthümlicher Art, wie das In⸗ 
ſtitut für Waiſenknaben von Lehrern und Predigern zu 
Meurs, die Aſyle für entlaſſene Verbrecher, die Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt und das Seminar für Lehrerinnen an 
Kleinkinderſchulen zu Kaiſerswerth finden reichliche Un⸗ 
terſtützung. Auch in materieller Hinſicht iſt bei uns 
Alles in fröhlichem Gedeihen. Unſere Städte heben 
und verſchönern ſich zuſehends. Fabriken, Handel und 
Gewerbe blühen. Unſer ſchöner Strom wird durch im⸗ 
mer zahlreichere Dampfſchiffe mehr und mehr belebt. 
Die Köln⸗Aachener und die Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſen⸗ 
bahn werden bald neue Lebensadern werden, und auch 
ohne Kammern und Konſtitution genießen wir einer Frei⸗ 
heit, um die uns manches auf ſeine Verfaſſung eifer⸗ 
ſüchtige Land beneiden dürfte. (Elberf. Stg.) 
f Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 20. Juli, (Privatmitth.) Am 17ten 
d. wurden lein unerhört freches Beginnen mehrer In⸗ 
duſtrie⸗Ritter) faſt zu gleicher Zeit in den Nachmittags⸗ 
ſtunden in fünf unſerer erſten Gaſthäuſer (wie ſchon 
kurz erwähnt) acht Diebſtähle, vermittelſt Einbrüchen 
und Nachſchlüſſeln verübt und nicht unbedeutende Ge⸗ 
genſtände entwendet. Wären den jedenfalls ſehr routi⸗ 
nirten Dieben alle ihre angeſtellten Verſuche geglückt, 
ſo hätte die Summe des geraubten Geldes noch viel 
bedeutender werden können, als ſie wirklich iſt. Indeſ⸗ 
ſen iſt dieſelbe, betrachtet man den Werth eines der 
geraubten Gegenftände, nicht gering; denn es iſt darun⸗ 
ter eine Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande zugehörende viereckige Broche mit Bril⸗ 
lanten, einen Engelkopf in Emaille mit brillantenen Flü⸗ 
geln darſtellend, und oben und unten mit einem großen 
Brillant beſetzt, welche einen ſehr bedeutenden Gel⸗ 


6) Fortſchritt in der Kunſt, Steine zu ſchneiden. 
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Auch innerhalb der beiden = Fat 


7) Der Froſch als 


deswerth enthält und ein Geſchenk des Kaiſers von 
Rußland ſein ſoll. Die raffinirten Diebe ſind allem 


Vermuthen nach etwa fünf oder ſechs junge Franzoſen, 


welche auch von unſerer thätigen Polizei verfolgt wer⸗ 
den, und von welchen ſich mehre als Proprietaires 
de France in unſere Fremdenliſte, unter wahrſchein⸗ 
lich falſchen Namen, wie z. B. de Aramecourt, Comai⸗ 
rus ꝛc. einſchrieben. Ihre Kleidung war ſehr elegant, 
wie ihr ſonſtiges Benehmen fein. Schon am 15. d. 
hielten ſich einige dieſer Verdächtigen in einem Gaſthofe 
dahier auf. Ohne Bagage waren ſie hier angekom⸗ 
men, und ſind angeblich von hier nach Mainz abge⸗ 
reiſt. Außer dem obengenannten werthvollen Gegen⸗ 


ſtande nahmen dieſe Chevaliers d Induſtrie auch noch 


20 Souverains in Gold, 90, Fl. in neuen k. baierſchen 
Banknoten und ein Säckchen mit etwa 10 preußiſchen 
Thalern verſchiedener Münzen mit. Man vermuthet, 
daß ſie auch falſche Bärte trugen. Einer derſelben ward 
gerade durch die Dazwiſchenkunft des Hausmädchens in 
dem Moment an ſeinem Raube geſtört, als er eben in 
einem von ihm ſehr geſchickt erbrochenen Schranken ei⸗ 
nen mit Brabantern geſpickten Geldſack entdeckt zu ha⸗ 
0 Heute will man mit Beſtimmtheit verſi⸗ 
ein, man ſei den Dieben bereits auf der Spur. — 
Am vergangenen Montage ward dahler auf unſerm 
Theater die erſte dramatiſche Dichtung Dr. Karl Gutz⸗ 
kowa's, „Richard Savage, oder der Sohn einer Mut⸗ 
ter“, ein Trauerſpiel in fünf Abtheilungen, aufgeführt, 
das von dem gerade verſammelten Publikum 
mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurde. Der Ver⸗ 
faſſer wurde ſogar (hier etwas gonz Seltenes) hervor⸗ 
gerufen. Nach übereinſtimmenden Urtheilen iſt dieſes 
Drama zwar ſehr geiſtreich geſchrieben, mit meiſterhaf⸗ 
tem Dialog und höchſt pikanten Stellen auf unſere Zeit⸗ 
verhältniſſe; allein die darin auftretenden Helden des 
Stückes tragen meiſt ganz verfehlte, höchſt unnatürliche 
Charaktere. Ohne bedeutende Verkürzungen und Aen⸗ 
derungen dürfte dieſes erſte dramatiſche Werk Gutzkows 
auf den deutſchen Bühnen kein Glück machen. Allein 
dennoch berechtigt es zu den ſchönſten Erwartungen. 
Hannover, 17. Juli. Die geſtrige Nummer der 
„Hannoverſchen Zeitung“ wird Ihnen die Proklmation 
gebracht haben, durch welche man die Beſchwerde des 
Magiſtrats an den Bundestag zu beſtrafen beginnt. 
Bereits am 15. Juli war der Landdroſt von Dachen⸗ 
hauſen im verſammelten Magiſtrat erſchienen und hatte 
den Mitgliedern des verwaltenden Magiſtrats, nicht auch 
des Stadtgerichts, die Frage vorgelegt: ob ſie jene Be⸗ 
ſchwerde unterſchrieben hätten. Als die Frage bejaht 
ward, erklärte der Landdroſt, daß dieſe Beſchwerde eine 
Menge Vorwürfe träfen (die in der geſtrigen Prokla⸗ 
mation aufgezählt worden). Weil man die Mitglieder 
des Stadtgerichts — als Richter nur nach vorgängiger 
Kriminal⸗Unterſuchung abſetzbar — nicht gefragt hatte, 
ob auch fie jene Beſchwerde unterſchrleben fo erregte 
diefer Vorfall große Aufregung unter der Bürgerſchaft, 
da man befürchtete, daß man die Sache rein im admi⸗ 
niſtrativen Wege behandele und den Magiſtrat ohne 
Weiteres ſuspendiren werde. Die geſtrige Proklamation 
und die darin gegen den Stadt⸗Direktor Rumann aus⸗ 
geſprochene Suspenſion beſtätigte die Befürchtungen. 
Zugleich ward bekannt, daß der Amtmann Hagemann 


zu Wennigſen zum interimiſtiſchen Stadt⸗ Direktor be⸗ 


ſtimmt ſei. Zwar enthält die geſtrige Proklamation die 
Verſicherung, daß durch dieſe Maßregeln die Rechte der 
Stadt nicht verletzt werden ſollten, die Bürgerſchaft Kb 
aber dennoch eine ſolche Verletzung darin, und das Or⸗ 
Bürgerſchaft, 


gan der das Bürgervorſteher⸗ Kollegium, 


beſchloß, die Einſetzung des neuen Stadtdirektors ſich 
nicht gefallen zu laſſen. Der Magiſtrat war um 10 
Uhr citirt, um die Einführung des neuen Stadtdirektors 
zu gewärtigen. Derſelbe erſchien arch in Begleitung 
des Landdroſten, der dem verſammelten Magiſtrate nun 
auch den königlichen Willen eröffnete. Hierauf prote⸗ 
ſtirte jedoch der geſammte Magiſtrat gegen dieſe Ver⸗ 
letzung der ftädtifhen Rechte auf das entſchiedenſte und 
kräftigſte, erklärte, den ganzen Akt als null und nichtig 
anſehen zu müſſen und zur Aufrechthaltung der Rechte 
der Stadt alle und jede Mittel ergreifen zu wollen. 
Während man noch im Verhandeln darüber war, dran⸗ 
gen einzelne Bürger in den Sitzungssaal, um eine Be⸗ 
eidigung des neuen Stadtdirektors, von der die Rede 
geweſen war, zu verhindern. Der neue Stadt⸗Direktor 
ſtellte ſich auf einen Stuhl, um die Bürger zu haran⸗ 
guiren, ward aber herabgeriſſen und konnte nur unter 
dem Schutze zweier Magiſtratsmitglieder ruhig nach 
Haufe gelangen. Während deſſen kam auf eine bereits 
früher geſchehene Anfrage die Nachricht, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät um 12 Uhr eine Deputation der Bürgerſchaft ent⸗ 
gegen zu nehmen geruhen werde. Se. Maj. hatten zus 
gleich ſofort den Staatsrath im Palais verſammeln laſ⸗ 
ſen. Die Bürger blieben auf dem Rathhauſe verſam⸗ 
mel und gaben ſich Hand und Wort darauf, jede Ver⸗ 
letzung der Rechte der Stadt kräftig zurückzuweiſen, und 
namentlich ſich keinen neuen Stadtdirektor aufdringen 
laſſen zu wollen. Nach 12 Uhr empfing Se. Maſeſtät 
die Deputation der Bürgerſchaft im Palais; viele Tau⸗ 
ſende hatten dieſelbe begleitet und warteten ängſtlich der 
Rückkehr. Se. Majeſtät erklärten der Deputation, die 
Einſetzung eines neuen Stadtdirektors zurücknehmen zu 
wollen; die Direktion der Geſchäfte wurde einſtweilen 
dem Stadtſyndikus Evers übertragen, derſelbe auch für 


die Ruhe der Stadt verantworlich gemacht, zugleich ver; | 


heißen, daß das Vergehen des Magiſtrats, und nament⸗ 
lich Rumann's, nicht von dem Staatsrathe, ſondern 
von den zuſtändigen Gerichten beurtheilt 
ſolle. 
Menge verklndigt, zog Alles nach dem 
Stadtdirektors Rumann und brachte demfelben ein tau⸗ 


ſendſtimmiges, nicht enden wollendes Lebehoch. Der 


Stadtdirektor erſchien am Fenſter, dankte weinend und 
bat, man möge ruhig nach Haufe gehen.“ 
ze 


anfangs finſtere Abſichten gegen einzelne Mitglieder des 
Kabinets hatte äußern hören. — Uebrigens hat der 
Magiſtrat bereits am I3ten eine neue fehr energiſche 
Beſchwerde an den Bundestag unterzeichnet. 
2 (Köln, Ztg.) 


8 Nuß lan d. 


St. Petersburg, 16. Juli. In Beziehung auf 


0 ern glücklich vollzogene Vermählungsfeier 
dice Ihrer Kfiſenichen Hoheit der Großfllrſtin Ma⸗ 
ria Nikolajewna und Sr. Durchlaucht dem Herzoge 
Maxſmilian von Leuchtenberg wird fo eben nachſtehen⸗ 
des höchſte Manifeſt, am Tage der Vermählung er⸗ 
laſſen, veröffentlicht: „Am 14. d. ward unter dem Bei⸗ 
ſtande des Höchſten nach dem Ritus Unſerer rechtgläu⸗ 
bigen Kirche das Ehebündniß zwiſchen unſerer geliebten 
Tochter, der Großfürſtin Maria Nikolajewna und Sr. 
Durchlaucht dem Herzoge Maximilian von Leuchtenberg, 
vollzogen. Unſern Dank zu Gott für dieſes Unſerm 


ganzen Hauſe ſo frohe Ereigniß emporſendend, ſind wir 


überzeugt, daß alle Unſere getreuen Unterthanen daran 
theilnehmen werden; um ſo mehr hoffen Wir dies, da 
Wit nach Vollziehung dieſes Bündniſſes entſchloſſen find, 
den Aufenthalt Ihrer Kaiſerl. Hoheit mit Ihrem Ge: 
mahl in Rußland feſt zu begründen, Uns dazu durch 
den eigenen Wunſch bewogen fühlend, Ihr Glück im 
geliebten Vaterlande erblühen zu ſehen, womit ihre ge⸗ 
genſeitigen Neigungen, zum Troſte Unſerer theuren Ge⸗ 
mahlin, der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, überein⸗ 
ſtimmen. Zur Bezeichnung dieſes Uns wohlgefälligen 
Entſchluſſes, zugleich um der Liebe für Unfere theure 
Tochter, der Achtung gegen die ausgezeichneten Verdienſte 
des Herzogs von Leuchtenberg, einen neuen Beweis zu 
geben, haben Wir es für angemeſſen gefunden, ſeiner 
Perſon den Titel „Kaiſerliche Hoheit“ zu verleihen. 
m von heute an dieſen Titel für immer aneig⸗ 
nend, befehten Wir dem dirigirenden Senat, ein dem⸗ 
ſelben entſprechendes Diplom und Wappen anzufertigen 
und uns zur Beſtätigu vorzulegen. — Indem der⸗ 
geſtalt ein Bündniß, fo überaus angenehm, vollzo⸗ 
gen iſt, fordern Wir Unſere getreuen Unterthanen auf, 
mit Uns Unſere elterliche Freude zu thellen, dem höch 
ſten Lenker aller Schicksale ihre innigen Gebete darzu⸗ 
bringen, damit Er Glück, Eintracht und Liebe unter 
den Neuwermähtten, ſeinen Segen Unſerm ganzen Hauſe 
verleihen wolle. Gegeben zu St. Petersburg am 24 
Juli, im Jahre der chriſtlichen Zeitrechnung 1839, im 
J4ten unſerer Regierung. Das Original iſt von höch⸗ 
ſter Hand gezeichnet. Nikolaus.“ — Am geftiigen 


Abende wohnte die ganze Kaiserliche Familie im großen 


National⸗Theater der erſten Vorſtellung des hier 
neueinſtudirten Ballets: „le diable boiteux“, nach 
der bekannten Erzählung von le Sage auf die Scene 
gebracht, bel. Der ſie empfangende Applaus des ge 
drängt vollen Theaters, in dem man nur unſere höch⸗ 


werden 
Als die Deputation dies der draußen harrenden 
Hauſe des 


Die Menge 
te ſich darauf a friedlich, fo vielfach man auch 


förmigen Wagen wird 
Trans portirten während der Reiſe bedingt, e un, 
und dieſer Theil des Reglements ſcheint auch auf das gen zu haben — geſpannt iſt, fo hoffe ich, 


— 1014 — 


ſte beau monde in glänzendſter Parüde gewahtte, 
war unbeſchreiblich und that in unverholenen Zügen die 
Gefühle einer an Enthuſtasmus gränzenden Liebe und 
Ergebenheit für alle Glieder des erhabenen Kaiſerhauſes 
Die Blicke aller Anweſenden hingen mit ganz 
vorzüglicher Theilnahme an den hohen Neuvermählten, 
welche mitten unter den Kaiſerlichen Eltern und den Er: 
Den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg bemerkte man an dieſem Abende zuerſt öffent: 
lich mit dem Bande des ihm Tags zuvor von Höchſter 


dar. 
lauchten Geſchwiſtern ſaßen. 


Seite verliehenen Andreas⸗Ordens geſchmückt. Geſtern 
und vorgeſtern ſtrahlte die ganze Reſidenz in herr⸗ 


lich ſchöner Beleuchtung, wobei ſich vorzüglich der 
Newskiſche Proſpekt in feiner ganzen weiten Ausdeh⸗ 


nung trefflich ausnahm. Faſt an allen ſeinen bemerk⸗ 


bareren Gebäuden ſah man in transparenten Tableaux 


das ſich doppelt umſchlingende M erſtrahlen. Die 
mildwarmen Tage, welche uns ſeit einer Woche wieder 
erfreuen, begünſtigen außerordentlich die Theilnahme der 
Bevölkerung an dieſem frohen Familien⸗Ereigniß des 
erhabenen Kaiſerhauſes. Eben, wo ich dieſe Zeilen 
ſchreibe, iſt große Gratulations-Cour bei den Neu⸗ 
vermählten in ihren Appartements im Winter- Pal is, 
um eilf Uhr Vormittags für alle inländiſchen hohen 
Chargen beider Geſchlechter, um ein Uhr für das aus⸗ 
wärtige diplomatiſche Corps. Heute Abend iſt Hofball 
im Weißen Saal des Winter⸗Patais und Souper, wo⸗ 
bei die Reſidenz wieder in der gleichen Illumination wie 
an den vorhergehenden Abenden erglänzen wird. — Am 
vergangenen Donnerſtage traf der Wirkliche Geheime 
Rath Ribeaupierre, Mitglied des Reichs⸗Raths, aus 
Berlin hier ein. — Wie mehrere in dieſen Tagen höchft 
erlaſſene Tagsbefehle darthun, hat das Kaukaſiſche 
Armee >» Corps unter dem Oberbefehl des General: 
Lieutenants Golowin J. und der unmittelbaren An⸗ 
führung des Generals Grabbe I., den Bergvölkern an 
den Tagen des 7., 11. und 12. Juni, ſowohl im 
nördlichen wie im füdlichen Dagheſtan, eine entſchiedene 


Niederlage beigebracht. Wegen bewieſener Auszeichnung | verloren; er kann indeſſen immer noch 0 
Aa ſehl vom 13ten d. den Ge Spazierfahrt im Palanein machen. Der hombopathiſche 
zum General der Infanterie,] Arzt, welchem er ſich anvertrauen wollte, 


ernennt ein höchſter Tag 
neral⸗Lieutenant Golowin 
den General⸗Lieutenant Grabbe zum General⸗Adjutanten 
bei der Perſon Sr. Majeftät, wobei beide Heerführer 
aber in ihrer bisherigen Stellung bleiben. 


Großbritannien. 
London, 17. Jull. Der Perſiſche Geſandte 
Huſſein Chan hat ſich am Sonntag plötzlich 
zu Dover eingeſchifft, um, wie verlautet, 
nach Perſien zurückzukehren. 


Der bekannte Chartiſten-Führer Vincent ſpielt jetzt ir 
f hartiften = Führer = 97 Keſchen 


die Rollen eines Dieners der Religion politi⸗ 
ſche Predigten auf freiem Felde. 
Die Brſtiſche Regierung hat 
ernannt, die alsbald nach Nordamerika abgehen werden, 
um die zwiſchen dem Staat Maine und der Provinz 
Neu⸗Braunſchweig obwaltende Gränzſtreitigkeit zu einer 
ſchnellen und ehrenhaften Uebereinkunft zu br 
Oberſt⸗Lieutenant Mudge vom Königl. Ingenieur⸗Corps, 
ein als Feldmeſſer berühmter Offizier, iſt einer der Kom⸗ 
miſſarien, der andere iſt Herr Ceatherſtonhaugh. 


5 Frankreich. 

Paris, 18. Juli. Die den 29. Juli ſtattfindende 
Mufterung dürfte, nach dem, was bereſts verlautet, fehr 
glänzend werden. Eine bedeutende Menge des republi⸗ 
kaniſch geſinnten Thells der Nationalgarde nimmt ſich 
vor, dabei zu erſcheinen. — Im Ganzen kann der Er⸗ 
folg der Begnadigung Barbes ein glänzender genannt 
werden. Sie hat wenigſtens das bewirkt, daß vor der 
Hand, ſei es auch blos aus Mode, an keinen Aufſtand 
gedacht werden kann. Auch im Uebrigen kann man ſich 
über die herrſchende Stimmung nicht beſchweren. Der 
Beginn vieler neuer Bauten und die Gewißheit, daß es 
mit den weitausſehenden Eiſenbahnproſecten doch Eenſt 
wird, beruhigt wenigſtens über das Loos vieler Arbeits⸗ 
bedürftigen. Zwar iſt das von Hrn. Durand redigirte 
„Capitole“ trotz feiner mehr als freien Auffätze noch 
nicht mit Beſchlag belegt worden; allein einem Depar⸗ 
tementalblatte, welches auf dieſe Nachſicht hin ſich er⸗ 
laubte, einen Artikel aus dieſem neuen Parifer Jour⸗ 
nale abzudrucken, ward dieſes Loos zu Theil. In eini⸗ 
gen Tagen dürfte im Cabinette eine Modifikation ſtatt⸗ 
finden, So heißt es wenigſtens in einigen politiſchen 
Eirkeln. Das Schreiben Lord Mintös an den engl. 
Admiral im Mittelmeere giebt jetzt zu vielen Gloſſen 
Anlaß. Man glaubt ſelbſt, daß von Seiten Soult's 
darüber Aufklärungen verlangt worden ſind. (L. 3.) 

Die zehn nach Doullens beſtimmten Gefan⸗ 


genen ſind am Montag Abend an ihrem Beſtimmungs⸗ͤ 


orte angekommen. Der Wagen hatte den Weg mit fol: 


ı her Schnelligkeit zurückgelegt, daß der Direktor des Ge: | 


fängniſſes noch nicht einmal von der Ankunft der Ge⸗ 
fangenen in Kenntniß geſetzt worden war. Erſt am 
Morgen des folgenden Tages wurden fie in das Regi⸗ 
ſter des Gefängniſſes eingetragen. Durch die zellen: 


ſtrengſte beobachtet worden zu ſein. Jeder der Gefange⸗ 
nen ſcheint geglaubt zu haben, daß er ſich allein im Wa: 


— nen. 


zwei Sachverſtändige | 


gen befinde; das Erſtaunen daher wat nicht klein, als 
ſie beim Ausſteigen ſahen, daß ſie die Reiſe gemein⸗ 
ſchaftlich gemacht hatten, ohne etwas davon zu ah⸗ 
nen. Von der Ankunft Barbeés', Mialon's, Delſa⸗ 
des im Mont⸗Saint⸗Michel ſind noch keine Nachrichten 
eingegangen. 
8 Nieder laude. 
Haag, 17. Juli. Heute um 1 Uhr Mittags hiel⸗ 
ten Seine Königl. Hoheit der Erbprinz von Ora⸗ 
nuten nebſt Gemahlin ihren feierlichen Einzug 
in die Reſidenz Haag, unter dem lauten Jubel der Ein⸗ 
wohner. Die Holländiſchen Blätter find angefüllt mit 
Beſchreibungen der bei dieſer Gelegenheit ſtattgehabten 
Festlichkeiten, beſonders der überaus glänzend ausgefal⸗ 
lenen Illumination. — Das Handelsblad giebt ein 
Deutſches Gedicht: „Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſ⸗ 
ſin Sophie von Würtemberg , Erbprinzeſſin von Ora⸗ 
nien, bei Ihrem feierlichen Einzug in Ihr neues Va⸗ 
terland.“ Daſſelbe Blatt enthält einen mehrere Spal⸗ 
ten langen Artikel, um das Unſinnige der Behauptung 
eines Pariſer Blattes, daß die Heirath des Erbprinzen 
von Oranien wegen Unterlaſfung des zweimaligen Auf⸗ 
gebots vor der Trauung null und nichtig ſei, darzuthun. 


Aſfien. 

Bombay, 20. Mai. Der Radſchah von Kelat 
der ſich öffentlich als Freund Englands ausgab, wird 
wahrſcheinlich nun den Lohn ſeiner Intriguen erhalten; 
es ſoll klar geworden ſein, daß hauptſächlich auf ſeinen 
Antrieb die Belutſchen die A ſo hartnäckig und 
meuchelmörderiſch auf ihrem Mmefeh verfolgten und die 
Herbeiſchaffung der Lebensmittel fo beſchwerlich als nur 
immer möglich machten. Das Dampfboot wurde hier 
mehre Stunden zurückgehalten, da man jeden Augen⸗ 
buuck die Ankunft eines Couriers aus Lahore mit der 
Nachricht vom Tode Rundſchit Singh's erwartete; 
er kam aber nicht an. Seit Rundſchit Singh's letzter 
Gehirnentzündung hat dieſer Fürſt gänzlich die Sprache 
10 ens feine 


N ſoll auf ſeiner 
Neife nach dem Pendſchab in Pali von der 90 — 
fieett worden fein, ſich jedoch ſelbſt in einigen Tagen 
durch eine homsopathiſche Behandlung geheilt haben. 
Um dem Maharadſcha Zutrauen einzuflößen, hat er ihm, 
ſo geht die Sage, die Wirkſamkelt feines Syſtems durch 
die Heilung eines anderen gelähmten Kranken bewieſen. 
Hr. Mouton war Sr. Hoheit vorgeſtellt worden und 
auf dem Punkte, das Kommando der Küraffiere zu über 


nehme err Le Beuf fol g 
Kaſchmi hen ‚Eine bedelttende britiſche Truppen 
macht befand ſich im Lager von Firozpur bereit, auf 
den erſten Wink nach Lahore aufzubrechen, denn es 
iſt kaum einem Zweifel unterworfen, daß der Sohn 
Runſchit Singh's, welchen ſein Vater und die Englän⸗ 
der dem Bruder des Radſchah nachſetzen wollen, fich, 
fobald fein Vater verſchieden, eine Parte im Staate 
machen wird. Der in der Feſtung Govingur aufge⸗ 
häufte Schatz würde einen Marſch nach Lahore wohl 
lohnen. Der ſchöne fahrbare Weg zwiſchen Madras 
und Mandalore wird wahrſcheinlich im Laufe von 1840 
beendigt ſein, ſo daß man alsdann die Reiſe von Bom⸗ 
bay nach Kalkutta in 11 Tagen machen kann, nämlich 
vier Tage mit dem Dampfboot von Kalkutta nach Ma⸗ 
dras; drei Tage über Land von Madras nach Manga⸗ 
lore; vier Tage mit dem Dampfboot von Mangalore 
nach Bombay. Admiral Malcolm iſt mit dem Linien⸗ 
ſchiff „Wellesley“ in Bombay zurck. Bei ſeinem Ab⸗ 
gange von Karrak befand ſich Capftain Hennel, Engli⸗ 
ſſcher Reſident in Abuſchir, mit feiner Familie und 
ſeinen Schützlingen noch immer unter Zelten auf dieſer 
Inſel gelagert, und man ſah noch nicht voraus, wie 
dies Alles endigen werde. Krieg oder Frieden mit Per⸗ 
ſien hängt wohl von dem Empfange ab, den die engli⸗ 
ſche Armee bei ihrer Ankunft auf der Perſiſchen Gränze 
finden wird, denn es iſt waheſcheinlich, daß ein 
Theil der Armee bis Herat vorgeſchoben wer⸗ 
den dürfte. Admiral Malcolm hat auf feiner Rück⸗ 
kehr die Weſtküſte von Arabien beſucht. Die i gypti⸗ 
ſche Armee unter Churſchid Paſcha befand ſich 
zu Lahra. Ein franzöſiſcher Arzt, der an Bord des 
„Wellesley“ kam, verſichecte, dag die ägyptiſche Armee 
auf ihrem Marſch vom Rothen Meere nach dem Per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen durch gutbebautes Land gekommen 
ſei und überall hinlänglich Waſſer gefunden habe. Eine 
ſichere Communication zwifhen Medina und Katif über 
die orabiſche Halbinsel fol jezt ſtattkinden. (Alg. Bra) 


Afri k a. 


Reife von Kairo bis Aſſuan. 
(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Berſtorbenen.) 


Konſtantinopel, 18. Juni. Da von neuem die 


Aufmerkſamkeit des Publikums mehr als gewöhnlich auf 
Egypten, und namentlich auf die Reiſe des Vice⸗Königs 


nach Fazoli — deren Hauptzweck keineswegs die Auffin⸗ 


das Schweigen der dung der Goldminen allein war, und zu deren Reali⸗ 
ſirung ich mich vielleicht rühmen kann, etwas beigetra⸗ 


1 ! daß es nicht 
unwillkommen ſein wird, hier über dieſelben Lander noch 


einige Bruchſtücke aus meiner eigenen Reiſe zu leſen, 


wenn fie auch etwas voluminbſer, ats die bisherigen 
Mittheilungen ausfallen ſollten. — Ich beginne mit 
meiner Reiſe von Kairo, weil ich auf dieſer Tour den 
Vice⸗König faſt eine Woche lang zu Lande begleitete 
und ich hierbei Gelegenheit finden werde, dem Leſer 
ein anſchauliches Bild von der originellen Art zu geben, 
mit der dieſer Fürſt zu reiſen pflegt, womit ſich über⸗ 


dieß, bloß durch die ganz einfache Hererzählnng deſſen, 


e und geſprochen wurde, virlleicht eine ge⸗ 
—.— rate Mehmed Ali's entwickeln wird, 
als ein elaborirtes Porträt deſſelben gewähren möchte. 
Man kann ſich übrigens überzeugt halten, daß, obgleich 
man mir in verſchiedenen Blättern bald roh, bald höf⸗ 
lich vorgeworfen hat, daß ich wegen der mir vom Wice- 
König widerfahrenen ſehr gütigen Behandlung jede Ge 
legenheit ergreife, ihm zu ſchmeicheln, dies doch ein fehr 
voreiliges Urtheil iſt. Ich habe es als Schriftfteller 
von jeher für meine erſte Pflicht gehalten, dem Publi⸗ 
kum die Wahrheit zu ſagen, und weder erwieſene 
Freundſchaft noch Feindſchaft wird mich davon abbrin⸗ 
gen. Ich kann Manches verſchweigen, aber was ich 
ſage, wird ſtets nur der Ausdruck meiner Ueberzeu⸗ 


gung fein. 
J. Die Pyramiden. . 

Geliebter und verehrter deutſcher Leſer! wolle mir 
zuvörderſt bei dieſem günſtigen Anlaß vergönnen, dir ei⸗ 
nen reſpektvollen Gruß vom Gipfel der höchſten Pyra⸗ 
mide zu Dſchiſeh zuzurufen. Hinter dem unermeßlichen 
grünen Delta, das jetzt fo ſchön im Abendroth erglänzt, 
hinter dem blauen Meere, das, ferner als mein Hori⸗ 
zont reicht, an dieſes Delta ſich anſchließt, und hinter 
allen den andern ſonnigen Ländern, welche jenſeits je⸗ 
me Be da, wo du im ſegensreichen, gemä⸗ 
ßigten Klima deines Lebens dich erfreuſt — gedenke 
mein, mit derſelben Zunelgung, die ich füc dich fühle, 
und fahre fort in deiner gro lüthigen Nachſicht für die 
vielen Mängel deines treuen Correſpondenten, eögteich 
ein Engländer dir neulich geavitätifch verfichert bat, ich 
ſel nur in engliſcher Ueberſetzung einmal des 51 
werth geweſen. Und über die leere Wüſte hin, die fo 


ode und ſchauerlich die fruchtbarſten Fluren einfaßt, 


grüße ich euch, wackere Kämpen, die unaufgefordert N 
manche tapfere Lanzen brachen für den fernen Freund, 
den ſchon ſeit langen Jahren der Orient in wehmüthig 
ſüßen Banden gefangen hält. Doch als guter Chriſt 
dean ich auch die Feinde, euch, der trocknen, ausge⸗ 
rannten Wüſte um mich her fo nah verwandte, ano⸗ 
arme und nicht anonpme, kritiſche Wegelagerer, vor 
Alem euch, fromme Seelen von den ſtaubigen Ufern der 
Spree, die ihren Sand fo gern dem lieben deutſchen Publi⸗ 
kum in die Augen ſtreuen möchten, und allein deshalb 
noch nicht dazu kommen können, weill dies bis jetzt 
2 ſo unhöflich war ihnen nur den Rücken“ 
ehren. f ter 
pe bin, ſchau' ich nach Oſten, und laſſe das ent⸗ 
zückte Augen ruhen auf dem Vater Nil und Kairo's 
unzähligen Thürmen und Paläſten, überragt von des 
Mokkatams glanzvoll drohender Burg. Auch dorthin 
grüß' ich dich, Mehemed Ali den Großen, den Wieder⸗ 
herſteller der Civiliſation Aegyptens, den Schöpfer einer 
neuen Zukunft für Millionen und den aufgeklärteſten 
Sohn des. Orients. Und dicht unter meinen Füßen 
grüß' ich den Sphinx“), der, ſchon ſeit Jahrtauſenden 
ſchweigend, dennoch ſo laut zu uns ſpricht von vergan⸗ 
gener Herrlichkeit und Größe, von Wundern, zu un⸗ 
glaublich für unſere Zeit, und von Räthſeln, die noch 
Niemand gelöſt, obgleich ein inſpirirter Franke, den un 
der Tod zu früh 5 8 Vorhang 
on ſo ſiegreich zu lüften begann. 
2 Bi 55 Sternen aufblickend, f 
tretende Dämmerung zu durchdringen beginnen, grüße ich 
zuletzt die Nachwelt. Sie wird mehr wiſſen als wir, 
wenigſtens von der Vergangenheit, wenn auch nicht von 
der Zukunft, und vielleicht ſchlägt ſie einen ihrer Lehr⸗ 
ſtühle wieder am Fuß derſelben Pyramiden auf, von de⸗ 
ten Spitze, nach Napoleons Ausspruch vierzig Jahr⸗ 
hunderte auf uns niederſchauen. Die Welt iſt ein Nad, 
wie Mehemed Ali ſagt, und wer ſeinen Platz ſo lange 
darauf behaupten kann, wie die Pyramiden, mag wohl 
nach vollbrachter Umwälzung einmal bieſelben Verhält: 
niſſe wiederkehren ſehen. Und für die fernere, materielle 
Erhaltung dieſer ſeltſamen Monumente iſt auch in den 
nächſten Jahrtauſenden wenig zu fürchten, wenn nicht 
die engliſchen Antiquare fie, aus Liebe zur Kunſt defini⸗ 
tiv in die rengen. Wir haben jetzt eben einen 
der eifrigſten Amateurs daſelbſt, der täglich mehrere 
Hundert Bedufnen beſchäftigt, um die geduldigen Monu⸗ 
mente an allen Ecken und Enden anzubohren; ſelbſt 
der Sphinx wird mit Hufe eines eiſernen Pfahls de: 
ſpießt, um dahinter du einen, ob er aus dem Gan⸗ 
zen, oder fo hohl im Lelbe fer, als manche lebende 
Statuen es im Kopfe ſind. Doch die Inſtrumente er⸗ 
welſen ſich zu ſchwach, eines bricht nach dem andern, 
und vor der Hand bleibt noch immer der Vortheil in 
dieſem acharnirten Kampfe den m Denkmilern. Sie 
verlieren zwar einige Steine auf em Wahlplatz, aber 
der Feind ſteht nach wie vor impotent vor ihnen, und 
ihr geheimſter Hort bleibt jungfräulich vor ihm verſchloſ⸗ 


175. 


die langſam die ein⸗ 


Aide dopiys nämlich; Herodot II, 


ihnen nur 2 
Nun aber, nachdem ich dem Vat ae ee 


weile einer fo weiten Waſſerreiſe etwas weniger mono: 
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fen. — Doch allen harmloſen Scherz bei Seite, traue 
ich wirklich dem galanten und liebenswürdigen Obriſten 
Howard Wyſe weit eher als vielen Andern zu, daß er 
durch ſeine Beharrlichkeit und ſeinen Scharfſinn endlich 
wichtige Entdeckungen hier machen werde, und dankbar 
muß jeder Fremde es wenigſtens anerkennen, daß er ei⸗ 
nen Theil ſeiner Arbeiter dazu benutzte, die faſt ver⸗ 
ſchültteten Gänge in den beiden großen Pyramiden auf⸗ 
zuräumen, und mit verhältnißmäßiger Bequemlichkeit 
den Wißbegierigen zugänglicher zu machen. Auch fand 
er einige noch unbekannte kleine Kammern auf, und 
hofft ſogar nahe daran zu ſein, ein großes Gemach un⸗ 
ter dem ſupponirten Königsgrabe zu entdecken. Wir 
quetſchten uns ſelbſt ſpäter in das zu dieſem Endzweck 
prakticirte Loch, und hatten Mühe genug, unverſehrt 
wieder herauszukommen. ) 

Doch es wird beſſer ſein, meine Relation mit dem 
Anfang anzufangen. — Se. Hoheit der Vicekönig war 
ſchon ſeit 14 Tagen nach Oberägypten abgereiſt, wo er, 
wie er die Güte hatte mir ſagen zu laſſen, mich erwar⸗ 
ten werde, da ich ihm ſogleich zu folgen noch nicht vor⸗ 


bereitet war. Länger durfte ich indeß nicht zögern, und 


verſchob daher die Beſichtigung alles deſſen, was mir 
in Kairo noch zu ſehen übrig blieb, bis auf meine Rück⸗ 
kehr. Am 21. Februar verließ ich, begleitet vom Hrn. 
Doktor Koch, Sohn des rühmlich bekannten Münchener 
Medizinalraths gleichen Namens, und Generalſtabsarzt | 
der ägyptiſch en Flotte, den mir Mehemed Ali als Rei⸗ 
ſeäsculap mitzugeben die Gewogenheit gehabt hatte, die 
Hauptſtadt. Wir waren beide recht bequem in zwei 
guten Kangſchen etablirt, welche das Gouvernement mir 
mit ſeiner gewöhnlichen Munificenz geliefert. Mein 
kleines Gefolge beſtand, außer dem genannten Hrn. Dok⸗ 
tor mit ſeinem Diener, noch aus einem Kawaß des Vi⸗ 
cekönigs, meinem Dragoman Giovanni, meinem Kam⸗ 
merdiener Ackermann, einem griechiſchen Pagen aus Can⸗ 
dia mit Namen Jannis, einem arabiſchen, in Kairo 
einigermaßen franzöſirten Koch, und — um die Lange⸗ 


ton zu machen — einer abyſſiniſchen Sklavin, die ich 
erſt wenige Tage vorher ea ziemlich anſehnliche 
Summe erkauft hatte. Den Charakter diefes originellen 
Mädchens zu ſtudiren, an der die Eiviliſation noch nichts 
hatte weder verderben noch verbeſſern können, war im 
Verfolg der Reiſe eine unerſchöpfliche Quelle von Ver: 
gnügen für mich, und es that dieſem Studium durchaus 
keinen Abbruch, daß der Gegenſtand deſſelben zugleich 
an Schönheit der Formen die treueſte Copie einer Ve⸗ 
nus des Titians war, nur in ſchwarzer Manier. Als 

ich ſie kaufte, und aus Furcht, daß mir ein Anderer 

zuvorkommen möchte, ohne Handel den geforderten Preis 

ſogleich auszahlen ließ, trug ſie noch das Coſtume ihres 
ae eee dae, ag 


hatte der Sklavenhändler ein großes Mu elintuch über ih 


fie geworfen, das aber vor den Kaufluſtigen abgenom⸗ 
men wurde, und daher der genaveſten Beurtheilung kein 
Hinderniß in den Weg legte. Wir waren vier oder 
fünf „junge Leute“, wie der ei-devant jeune homme 
ſagt, und ſtaunten Alle über das makelloſe Ebenmaß des 
Wuchſes dieſer Wilden, mit dem fie ein chiffonirtes Cha⸗ 
raktergeſicht verband, wie ich es gerade Liebe, ohne daß 
dies ubrigens auf große Regelmäßigkeit hätte Anſpruch 
machen können. Aber ihr Körper! Woher in des Him⸗ 
mels Namen haben dieſe Mädchen, die barfuß gehen 
und nie Handſchuhe tragen, dieſe 
Bildhauermodell geformten Hände und Füße; ſie, denen 
nie ein Schnürleib nahe kam, den ſchönſten und feſte⸗ 
ſten Buſen; ſolche Perlenzähne, ohne Bürſte noch Zahn⸗ 
pulver, und, obgleich meiſtens nackt den brennenden Son⸗ 
nenſtrahlen ausgeſetzt, doch eine Haut von Atlas, der 
keine europäiſche gleich kommt, und deren dunkle Kup⸗ 
ferfarbe, gleich einem reinen Spiegel, auch nicht durch 
das kleinſte Fleckchen verunſtaltet wird? Man kann 
darauf nur antworten, daß die Natur Toillettengeheim⸗ 
niffe und Schönheitsmittel beſitzen muß, denen die Kunft 
nie gleich zu kommen im Stande iſt. Es war gut, 
daß ich alle dieſe Vorzüge beim Einkauf ſah, denn jetzt 
hätte ich weniger Gelegenheit dazu gehabt, da Ajiame 
(fo heißt die abyſſiniſche Schöne) bereits durch meine 
Fürſorge in decente morgenländiſche Kleider mit Strüm⸗ 
pfen und gelben Pantoffeln gehüllt, die mich nur ihr 
Antlitz und zuweilen ihre wundervolle Hand mit einem 
Theile des runden Armes erblicken laſſen. Uebrigens 
verſteht es ſich von vornherein, daß ich ein zu ges 
wiſſenhafter und ſeilbſt zu freier Preuße bin, um 
ſie jetzt noch als Sklavin zu behandeln. Mit dem Ein⸗ 
tritt in mein Haus war ſie eine Freie, obgleich ich 
fürchte, daß ſie noch keinen recht deutlichen Begriff von 
dieſem Zuſtande hat, denn als ich ihr denſelben mit 
Hülfe eines Dolmetſchers in ihrer Sprache ankündigte, 
küßte fie mir die Hand, und dieſe dann demiityig an 
ihre Stirn drückend, flüſterte ſie leiſe: „Ich ſei ihr Herr 
und habe zu gebieten, was ſie ſein und was ſie thun 


„) Der Erfolg hat meine Vermuthung, theilweiſe wenig: 
ſtens, be Me Man hat in 8 
ſante Entdeckungen gemacht, obgleich fie mit etwas zu 
viel Poſaunenton angekündigt würden. Ich werde ſpä⸗ 
ter bei Gelegenheit meiner Rückkunft nach Kairo aus 
dem Sennaar weitläufiger darauf zurückkommen. 


ſo glücklich vereinigt, wie es nicht 
wird, und obgleich durch und durch 


terlaſſen hat. 


zarten, gleich einem 


der That einige interef⸗ 


ſole.“ Uebel iſt es allerdings, daß fie, aus Maget 
an Raum, hinter einem Vorhang, der in der Eile in 
dem kleinen Schlafzimmer meiner Barke angebracht 
wurde, reſidiren muß, aber erſtlich iſt dem Reinen Al⸗ 


les rein, und zweitens iſt fie ja frei, ich aber ein Rit⸗ 


ter, der jener Vorſchrift der chevalerie immer einge⸗ 
denk iſt, die Voltaire in einem ſeiner gedruckten Briefe 
an Mlle. Clairon ausſpricht. — Vor der Hand behält 
die Dame jedoch die ganze Barke für ſich allein, nur 
von meinem Pagen, ſtatt eines hier landesüblichen Eu⸗ 
nuchen bewacht, während wir Uebrigen uns nach Oſchi⸗ 
ſeh begeben, wo mich der vortreffliche Obriſt Warin zu 
einem fröhlichen Abſchiedsſchmaus eingeladen hat. 

Erſt am andern Morgen nahm ich von dem freund⸗ 
lichſten der Wirthe in ſeinem ſelbſt gepflanzten Garten 
Abſchied, denn Obriſt Warin liebt, wie Eineinnatus, 
mit ſorglicher Hand der Erde ihre koſtbarſten und un⸗ 
ſchuldigſten Schätze abzugewinnen, und iſt überdieß ein 
eben ſo gelehrter Botaniker als Militär. Ich bewun⸗ 
derte daher hier auch eine Menge mir ganz unbekannter 
Pflanzen, als ein Exemplar des rieſigen Baobab aus 
Kordofan, der aus dem Kern in einem Jahre ſchon 
mehrere Ellen emporgeſchoſſen war, die ſenſitive Akazie 
mit ihren herrlichen Blumen, die carmoiſinrothe Orange 
von Schubra, ein Strauch, deffen gleich Roſen geformte 
Blüthen Früh weiß, Mittags roſa und Abends blau 
erſcheinen, Farben wechſelnd, wie wefland der Staats⸗ 
rock des Zauberers Beyreis zu Braunſchweig, und viele 
andere Seltenheiten mehr. Unter dieſen Blüthen ſagte 
ich auch meinem eben ſo gütigen als geiſtreichen Cice⸗ 
tone, Hrn. Lubbert, Lebewohl, was mir gleich nahe 
ging. Wahrlich, wenn das Wort „almable“ nicht 


ſchon exiſtirte, für Hrn. Lubbert müßte es erfunden 


werden. Die jeune und vieille France ift in ihm 
häufig angetroffen 
. durch Franzoſe, zeigt er 
doch nur die gewinnenden Seiten dieſer Nation. Die 
ſchmeichelhafteſte Höflichkeit, ein ſtets heiterer Sinn, eine 
unerſchöpfliche Unterhaltungsgabe, die Kunſt zu erzählen, 
wie zu hören, ein munterer Witz ohne Galle, noch zu 
viel Mediſance, verbunden mit dem feinſten Takt und 


‚aller Sicherheit der großen Welt, machen Hrn. Lubbert 
zu einem der angenehmſten Geſellſchafter, die ich kenne 
und ich bedaure von Herzen, kein . 


. Ze großer Herr zu fein, 
um ihn für immer meiner Perſon W zu könen. 
Hr. Lubbert, der hier einen bedeutenden Wirkungskreis 
hat, und neuerlich auch zum Hiſtoriographen Egyptens 
ernannt wurde, bekleidete in Frankreich dieſelbe Stelle, 
auf die Voltaire ſo viel Werth legte. Er war gentil- 
homme ordinaire de la chambre du Rei, dirigirte 
aber zugleich die königlichen Theater unter dem nominel⸗ 
len Miniſter, fo lange Karl X. regierte — eine Charge, 
die Du der a ie Brick, wie nit dem gan⸗ 
zen Hof in manche vertrauliche Berührung brach) 

m einen reichen e legen 8 hi 
ı Dat, Wer beliebig Hinter den Couliſſen ſtehen 
kann, ſieht viel in mancher Hinfiche, und Niemand un. 
terſtützt Gedächtniß und Gewandtheit beſſer als Hrn. 
Lubbert, um ſeine Unterhaltung fortwährend damit zu 
würzen. Freilich erſcheint der Sprung vom Theaterdi⸗ 
rektor zum Hiſtoriographen und vortragenden Rath im 
Miniſterium des Innern etwas gewagt, aber da das 
Theater die Welt abſpielt, und die Welt ſelbſt auch nur 
ein größeres Theater iſt, ſo wird er ſich als Mann von 
Kopf wohl auch hier zu helfen wiſſen. 8 

(Sortfegung folgt.) 


Lokales und Provinzietkes. 
Breslau, 25. Juli. — Unter den Sehens würdigkei⸗ 
ten, welche in ſo reichlicher Anzahl in unſerem Breslau 
jetzt vorhanden ſind, erlaube ich mir zwei derſelben aus 
den andern hervorzuheben. — 1) Das mech aniſche 
Muſeum von George und Frechen, welches eine Aus⸗ 
wahl der verſchiedenſten und ſchoͤnſten Erzeugniſſe der prakti⸗ 
ſchen Mechanik, verbunden mit einer getreuen phyſiologi⸗ 
ſchen Darftellungsgabe der ganzen Gruppen, ſo wie auch 
einzelner Figuren darbietet. — In dem Tableau: Napo⸗ 
leon zu Montereau, iſt das Verſcheiden eines ver⸗ 
wundeten Gre nadiers mit ſolcher Treue und Wahr⸗ 
heit dargeſtellt, daß ſich der Beſchauer auf das Heftigfte 
davon ergriffen fühlt. Der brechende Blick, das Schö⸗ 
pfen der zerſchmetterten Bruſt, das Beben der Lippen, 
Alles ſo natürlich, ſo wohl berechnet, daß dieſe Figur, 
nebſt den im Muſeum befindtichen Vaucanſonſchen 
Flötenſpielern das non plus ultra der Automaten mit 
Recht genannt werden dürfte. Eden fo iſt der mecha⸗ 
niſche Elephant des Mechanikers Martinet ein bewun⸗ 
dernswürdiges Kunſtwerk, welches durch 10 jährigen Fleiß 
das Genie ſowohl, als auch die große Ausdauer und Ge⸗ 
duld feines: Schöpfers bekundet. F 

Ferner mache ich auf die Enthauptung Johan⸗ 
nis, den Tod der Cleopatra, die tanzende Münch⸗ 
nerin, auf Pierrot und Viarda, und beſonders auf ein 
kleines Kind aufmerkſam ⸗ Velches letztere mit ſeiner Be⸗ 
weglichteit auch noch das ſchwierigſte, hier glücklich gels⸗ 
fete Problem, die Ausſprache einzelner Worte verbindet. 
Kurz das pr der Herren George und Fröhen bie- 
tet fo viel Sehenswerthes dar, daß auch ich nicht umhin 
kann, es dem Breslauer Publikum zur Betrachtung an⸗ 
zuempfehlen, und zu wünſchen, die Eigenthümer deſſel⸗ 
ben möchten ſich nicht in der Kunſtliede der Breslauer 
geräufeht fühlen. — 2) Die Kunſtproductionen der Der: 
ren Bils, Regenti und Wlach. Herr A, Bils zeigt 


7 7 
0 


Direktors ausgebracht hatte, 


kürzt 


ſich uns als ein ſehr geübter Taſchenſpieler, deſſen Fer⸗ 
tigkeit im Changiren und Escamotiren äußerſt lobenswerth 
iſt; nur wäre zu wünſchen, daß er ſeinen vorhandenen 
ſchönen Apparat mehr in Anwendung brächte, und fo 
dem Publikum eine größere Abwechſelung verſchaffte. 
Herr C. Bils iſt ein äußerſt fertiger Balanceur, und 
giebt vorzügliche Proben ſeiner bewundernswerthen Mus⸗ 
kelkraft; die Herren Regenti und Wlach aber verſchaffen 
durch ihre Leiſtungen dem Zuſchauer einen ſolchen Ge, 
nuß, daß man ſich förmlich zu glauben verſucht fühle: 
die Darſtellenden ſeien keine Menſchen, ſondern äußerſt 
kunſtreich gefertigte Automaten, deren Gelenkigkeit bis ans 
Unglaubliche geht, : 
Man hat die Herren Lawrence und Rediſha ge: 
ſehen, allein Regenti und Wlach übertreffen Jene, 
wenn nicht an Grazie, doch an Talent. — Regenti und 


Wlach find die Matadore der Equilibriften, ihr Anſtand 


und gefälliges Aeußere empfehlen ſchon im Voraus. Hier 
wird man keine, das ſittliche Gefühl beleidigende Gruppe 
oder Stellung finden, das Schicklichkeitsgefühl der jun⸗ 
gen Künſtler läßt fie dergleichen Mißgriffe vermeiden. — 
Auch die Schattenpantomime ift ſehr beluſtigend; allein 
hier wäre eben ſo, wie bei der Magie des Herrn A. Bils, 
eine öftere Abwechſelung nöthig. Hildebert Ries. 


Brieg, 18. Juli. Geſtern wurde der neue Direk⸗ 


tor des Königl. Gymnaſſi, Profeſſor Dr. Matthiſſon, 


durch den dazu beauftragten Kommiſſarius des K. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulen⸗Kollegii, Herrn Konſiſtorial⸗ und Schul: 


rath Menzel, feierlich in fein Amt eingeführt. — Schon 


am Vorabend, den 16ten, hatten die Schüler dem gelieb⸗ 
ten Lehrer ihre Achtung durch einen ihm dargebrachten 
Feſtgeſang und eine Abendmuſik bezeugt. Am 17ten Vor⸗ 
mittags 11 Uhr verſammelten ſich, außer den dazu beſon⸗ 
ders eingeladenen Königl. und ftädtifchen Behörden, eine 
bedeutende Zahl theilnehmender Freunde des Gynmaſü im 
großen Hörſaale der Anſtalt. Die Feierlichkeit ward mit 
dem Choral: „Lobet den Herren, den mächtigen König der 


Ehren“ eröffnet, worauf der Königl. Kommiſſarius in ges 


wohntem, anziehenden und geiſtvollen Vortrage zuerſt auf 
die, beſonders in unſern Tagen geſteigetten Schwierigkei⸗ 
ten hinwies, mit denen der Vorſtand eines Gymnaſuͤ zu 
kämpfen habe, ſodann aber die Momente hervorhob, durch 
deren ſorgfältige Beachtung eine glückliche Löfung feiner 
ſchwierigen Aufgabe zu hoffen ſei, hierauf dem neuen Di⸗ 
rektor ſeine Beſtallung übergab und unter Beziehung auf 
deſſen früheren Amtseid das Angelöbniß treuer Pflichter⸗ 
füllung von ihm entgegennahm. Demnächft legte Direktor 
Matthiſſon, bei Erörterung zweier, den Unterricht und die 
Zucht betteffender Gymnaſtalfragen unſerer Tage die Grund: 
atze dar, des 
Im gedenke und drückte darauf in einer Anſprache an die 
Schuler, deren Väter, feine Collegen und den Königlichen 
Kommiſſarius, die Wünſche und Hoffnungen aus, welche 
ihn beim Antritte ſeines neuen Amtes erfüllen. Nachdem 
hierauf Prof. Kaifer den Direktor im Namen des Leh⸗ 
rer⸗Collegii begrüßt und deſſen Hoffnungen und Wünſche 
in Serie Hinſicht ausgeſprochen hatte, empfahl auch 
der Primus der Schüler ſeine Commilitonen der Liebe 
und dem Vertrauen des neuen Direktors. Zum Beſchluß 
wurden 2 Verſe aus dem Rambachſchen Liede: „Herr 
deinen Geiſt laß auf ihm ruhn ꝛc.“ geſungen. — Der 
Schulfeierlichkeit folgte ein von dem Lehrerkollegium vet⸗ 
anſtaltetes Feſtmahl, von heiterer Geſelligkeit belebt, an 
welchem an 60 Perfonen Theil 2 Nachdem der Kö: 
nigliche Kommiflarius den Toaſt Ser. Majeſtät des 
Königs, der Feſtordner, Prof. Kaiſer, den des neuen 
ward Letzterem ein im Na⸗ 
men des Lehrer⸗Collegi, vom Prof. Kaiſer verfaßtes la⸗ 
teiniſches Gedicht überreicht. Noch manch anderes Lebe⸗ 
hoch, wie es die beſchwingte Stimmung des Augenblickes 
hervorrief, folgte, bis man, allſeitig befriedigt, ſich trennte. 
Abends brachten die Gymnaſiaſten dem Hrn. Conſiſtorial⸗ 


und Schulrath mit Geſang und Muſik ihre gütig aufge: 


nommene Huldigung dar. — So endete dieſer wichtige 
Tag. Möge er den Beginn einer für das Gymnaſium 
und die an ihm arbeitenden Lehrer in jeder Hinſicht ſe⸗ 


gensreichen Periode bezeichnen! r 


Dass achte Schleſiſche Muſikfeſt, 

es den 31. Juli und 1. Auguſt in Brieg gefeiert 
2. wird, iſt unter fo günſtigen Auſpicien eingeleitet 
worden, daß man mit Recht hoffen darf, es werde den 
vorangegangenen nicht allein gleich ſtehen, ſondern auch 
deutlich an den Tag legen, das Streben nach vorwärts 
ſei nicht vergebens geweſen. — Wie könnte dies auch 
anders ſein? Sobald bei den einzelnen Vereinen der Eifer 
für das Gute und Schöne, die wahre Begeiſterung nicht 
erliſcht, weiche nur die Kunſt und nicht das eigene In⸗ 
tereſſe im Auge har, fo muß jedes Muſikfeſt eine neue 
Staffel fein, die nähe und höher hinauf zum Vollkom⸗ 
menen führt. Dem Schüler ift es eine Gelegenheit, Vor: 
Bilder zu hören und ein Sporn zum neuen Streben, dem 
Lehrer eine Schule der Erfahrung, und für die Geſammt⸗ 
heit ein läuterndes Feuer, durch welches das Mangelhafte 
immer ſichtbarer herausgeſtellt, das Gute dagegen als 
zweckmäßig bewährt wird. „Faſt kein Muſiefeſt ift vor⸗ 
übergegangen, ohne daß zu Folge dieſer Wahrnehmungen 
wünſchenswerthe Verbeſſerungen vorgenommen worden 
wären, und auch dieſes Muſikfeſt hat deren in recht lo⸗ 
benswerther Menge aufzuweiſen. Zune 
nomiſchen Theile, dann von dem artiſtiſchen. 

Die Dauer des Feſtes iſt von 3 auf 2 Tage ver: 
worden, ohne jedoch die mannigfachen Gaben zu 
beſchränken, welche die früheren Muſik⸗ Aufführungen ges 
währten. Dies dürfte zunächſt im Intereſſe des auswär⸗ 
tigen Publikums geschehen fein, weiches, die Koſten eines 
längeren Aufenthaltes ſcheuend, ſich dieſen oder jenen 
Kunſtgenuß verſagte. Freilich kann man einwenden, daß 


welche er bei Leitung des Gymnaſſi zu befol⸗ 


Lehrer S e Och von A. 


Kammermuſikus 


ſt von dem öko⸗ 


2 
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die Aufführungen dadurch ſo gehäuft würden, daß weder 
Künſtler noch Hörer zu ſich fads kommen können; allein 
man bedenke nur, daß nicht alle ſich alles anhören, und 
daß — ſo lange uns noch die engliſchen Pfund Sterlinge 
und die Tauſende von Thalern fehlen, welche bei den 
übrigen deutſchen Muſikfeſten eingenommen werden — 
es nicht zweckmäßiger eingerichtet werden kann. — Ebenſo 
iſt durch die Aufhebung des Feſtmahles eine 
nicht geringe Erſparniß erzielt worden. Hierzu iſt 
noch in Anſchlag zu bringen, daß hiermit die Ideen 
von lukulliſcher Schwelgerei, welche man mitunter 
unzertcennlich mit den ſchleſiſchen Muſikfeſten verbun⸗ 
den wähnte, von Grund aus vernichtet werden, obgleich 
alle, die jemals bei den Feſtmahlen gegenwärtig waren, 
gewiß eher an das mäßige Sparta als an das praſſende 
Rom gedacht haben werden. Vor allem aber verdient die 
Bereitwilligkeit der Einwohner Briegs dankend anerkannt 
zu werden, mit welcher ſie für die Aufnahme der aus⸗ 
wärtigen Künſtler geſorgt haben. Die Zahl der Quar⸗ 
tiere, welche die Gäſte einladend erwarten, iſt in Brieg 
faſt doppelt ſo groß als in den Städten, in denen die vor⸗ 
hergehenden Muſikfeſte ſtattfanden. Ferner haben Briegs 
kunſtliebende Bürger ſich freiwillig dazu erboten, die 
fremden Künſtler mit ihren Wagen abholen zu laſſen, 
und ſomit dem geehrten Komitee eine bedeutende Aus⸗ 
gabe erſpart. Warlich ein lobenswerther Eifer für das 
Schöne und Gute! 

In Bezug auf den artiftifhen Theil iſt die Errich⸗ 
tung eines Liederkranzes zu bemerken, welcher unter 
der Leitung des Seminarlehrers Richter (aus Breslau) 
am 1. Auguſt Nachmittags in einem öffentlichen Garten 
abgehalten werden wird. Er iſt eigentlich an die Stelle 
des Feſtmahls getreten, und hat zum Zweck, dem Publi⸗ 
kum die leichtere und gefälligere Gattung von Manner⸗ 
gefängen vorzuführen. Sowohl für die Theilnehmer an 
dem Muſikfeſte als auch für die Hörer dürfte er einen 
recht erquicklichen Genuß und für die Einnahme einen 
vielleicht nicht geringen Beitrag gewähren, da der Zu⸗ 
tritt nur gegen Erſtattung eines Entrees (4 Gr.) erlaubt 
iſt. Es mögen hier noch die Namen der einheimiſchen 
und auswärtigen Komponiſten ihren Platz finden, deren 
Kompofitionen bei dieſer Gelegenheit geſungen werden 
ſollen; Brier, Freudenberg, G. Fiſcher (aus 
Breslau), W. Fiſcher (aus Brieg), W. Klin⸗ 
genderg, Köhler, Löwe, Philipp, Richter und 
Carl M. von Weber. — Was das muſikliebende 
Publikum von den Aufführungen des eigentlichen Muſik⸗ 
feſtes für einen Genuß zu erwarten hat, und welche Forte 
ſchritte die Geſang⸗Veteine während der letzten zwei Jahre 
in ihrer muſikaliſchen Aurdlee — haben, wird 
folgende Anzeige der einzelnen Muſikſtücke und der mit: 
wirkenden Künſtler darthun. — Bei dem Orgel:Kon: 
zert, welches am 31. Juli Nachmittag um 5 Uhr in 
der St. Nik olai⸗Kirche ſtattfindet, werden Organ. För⸗ 
ſter, (mit ſeinem Schüler Garbe), Ober⸗Org. Köhler, 


a iri Me ı und 
Ober⸗Org. Freudenberg, Muſikdirig. 1 Sa „Kohler, 


Mendelsfohn⸗ Bartholdy, Scheidt, Joh. Schneider und 
Seb. Bach vortragen. — Das Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert, welches an demſelben Tage Abends 
7 Uhr (im Theater⸗Saale) beginnt, wird an Piecen für 
ganzes Orcheſter enthalten: die Ouvertüre aus der Oper 
„Virginia“ von E. Seidelmann und die C-moll- Sym- 
phonie von Beethoven, (unter der Direktion des Muſik⸗ 
Dirigenten Reiche). An Geſang⸗Piecen: Lieder von 
Reiſſiger, Klingenberg, Curſchmann und Kücken, (vorge⸗ 
tragen von einem ſehr gefhäßten Breslauer Dilettanten). 
An Konzertſtücken für Inftrumente: Rondo für's Piano: 
forte (vorgetragen und komp. vom Ober⸗Org. Heſſe); 
Concertino für die Oboe von Kummer (vorgetragen vom 
Wenzel aus Karlstuh); Variationen 
für 2 Violinen und Violoncello von Maurer (vorgetra⸗ 
gen vom Kammermuſik. Lüſtner, W. Klingenberg 
und Kantor Kahl). — Die Quartett⸗Muſik bringt 
am 1. Auguſt früh um 7 Uhr lebenfalls im Theater⸗ 
Saale) Kompofitionen von Haydn (Quartett), Beethoven 
(Klaviertrio) und Spohr (Quintett). Die bekannte Vir⸗ 
tuoſität der Herren Lüſtner, Klingenberg, Köhler, 
Kahl und Heſſe, welche dieſe Piecen exekutiren wer⸗ 
den, läßt einen wahren Kunſtgenuß erwarten. — An dem: 
ſelben Tage Mittags um 11 Uhrbeginnt die große Muſik⸗ 
Aufführung in der Nikolaikirche. Den Anfang macht 
ein von dem Ober⸗Org. Heſſe auf der Orgel vorgetra⸗ 
gener Einleitungsſatz, und ein vom Kantor W. Fiſcher 
bearbeiteter vierſtimmiger Choral. Es folgt: ein Hymnus 
von Reiſſiger (Männerchor); der Pfalm: „Der Herr ift 
König“ von Bernh. Klein (Männerchor); eine Kantate: 
„Auf Gott und nicht auf meinen Rath“ (für Chor 
und Occheſter) von E. Köhler; der Pfalm: „Nicht uns 
ferm Namen, Herr“ (für Chor und Orcheſter) von Men: 
delsſohn⸗Bartholdo; und „Der hundertſte Pfalm” von 
Händel. Der Vereinsdirektor Kantor Siegert, Ober⸗ 
Org. Köhler, Kantor Fiſcher. Kantor Siegert (aus 
Strehlen) und der Organiſt Förſter als Chordirektor 
werden abwechſelnd die Leitung des Ganzen übernehmen. 
— Die Anzahl der mitwirkenden Individuen beläuft ſich 
auf mehr als 300, worunter ſich die Elite der Breslauer 
Muſiker befindet. 

Winn auch unter dieſen Muſikſtücken ein großartigeres 
Oratorium vermißt wird, deſſen Aufführung einem Mu⸗ 
ſſkfeſte einen gewiffen Glanz⸗ und Höhepunkt verleiht, fo 
muß man doch geſtehen, daß die Auswahl (namentlich 
unter den mannigfachen, dabei obwaltenden Hinderniſſen 
niche beſſer getroffen werden konnte, und daß fie dem Hö⸗ 
ter Klaſſiſches darbietet. Da ferner bei einer Aufführung 
immer das Meiſte auf das „Wie“ ankömmt, ſo iſt es 
beſſer, etwas minder Großartiges gut zu hören, als wenn 
das größte Meiſterwerk bis zum Lächerlichen verun⸗ 
ſtaltet wird. Daß man aber eine gut vorbereitete Auf⸗ 
führung erwarten kann, dafür bürgt die unermüdliche Thã⸗ 
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feuchten Tuche zu 2 2 der 


tigkeit und die Umficht des wackern Vereins ⸗ Direktors 
Kantor Siegert, fo wie der faſt enthuſiaſtiſche Eifer der 
A 1 tr Dirigenten. — So wünſchen 
wir denn noch zur Feier dieſes fröhlichen und genußrei⸗ 
chen Muſenfeſtes nichts als einen heiteren 8 
Dr. Weis. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Hr, Twietmayer zu Jakobsberg in der Po 
Weſtphalica hat folgende Anzeige erlaffen., 3 
und Freunde von Seltenheiten mache ich hierdurch auf 
einen Gegenſtand aufmerkſam, der jetzt in meinem Be⸗ 
be, und vor Kurzem in den Steinbrüchen am hieſigen 
Berge, 300 | Fuß tief, in einem Sandſteine gefunden wurde. 
Einige erklärten ihn für ein Naturprodukt, eine Kryſtal⸗ 
liſation, Andere für ein Werk der Kunſt, für Glas. Es 
ift eine Kugel von circa einem Zoll im Durchmeſſer, mit 
regulären blauen, chromgelben und violetten Figuren. 
Iſt es ein Naturprodukt, fo hat gewiß kein Kabinet eine 
ſolche Seltenheit aufzuweiſen; iſt es aber Glas, fo ift 
dies ein Beweis von dem hohen Alter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts und der uns unbekannten Kunſtfertigkeit der Urwelt. 
Der Augenſchein wird Jeden von der Wahrheit des Geſagten 
überzeugen.“ — Das Sonntagsblatt macht hierzu fol⸗ 
gende Bemerkung: Vorſtehender Gegenſtand ſoll, nach 
der Aeußerung Sr. Königl. Hoheit unſers geliebten Kron⸗ 
prinzen, Höchſtwelchem die Glaskugel bei der letzten er⸗ 
freulichen Anweſenheit in Minden peaſentirt wurde, ein 
Mille fiore (Tauſendblumen) der Italiäner, d. h. eine 
Glaskugel ſein, welche dieſelben bei großer Hitze in den 
Händen zu tragen pflegen, um ſich abzukühlen, welche 


Gewohnheit von den Römern vielleicht auf die Italitner 


übergegangen. Iſt dies der Fall, ſo mag die Kugel phö⸗ 
niziſchen Urſprungs fein, und it wahrscheinlich einem Rö⸗ 
mer vor pptt. 2000 Jagren, beim Beſchauen der Ges 
gend, vom Gipfel des es entfallen und fo als Ge: 
rölle nach und nach zu der Tiefe gelangt. — Daß Rö⸗ 
mer in dieſer Gegend geweſen, beweiſen die mehrmals in 
derſelben gefundenen römiſchen Münzen, 


— Prof. Runge frägt in der Voß. Ztg.: „Welche 
Mittel ſind in Vorſchia = bringen, ar 1 Was 
nungen neugebauter b abe e „Alle 
chemiſchen Mittel find, fo beantwortet derfelbe feine Frage, 
was ich auch verſucht habe, ungenügend, auch bedarf es 
deren wirklich nicht, wenn die Wohnungen Ofen haben, 
von denen fie geheizt werden. Solche Defen find das 
befte Austrocknungsmittel. Man verſchlicßt Fenſter und 
Thüren und heitzt fie, daß die Temperatur in den Stu⸗ 
ben bis zu 20 R. ſteigt. Bei dieſer Wärme wird eine 
Menge Feuchtigkeit von der Luft aufgenommen, die nun 
aus den Zimmern durch die Oefen ius Freie geführt wird. 
Spater braucht man nicht ſo ſtark zu heizen, man erhält 
in Dr e 24 ein kleines Flacker⸗Feuer, gerade fo 

roß, un BZ 8 
ge Lr d e he 
werde. — Was das Feuchtſein der Zimmer von vielem 
Scheuern betrifft, ſo giebt es dagegen kein anderes Mit⸗ 
tel, als entweder waſſerdichte Fußboden oder Einslen der⸗ 
ſelben. An geölten Fußböden haftet der Schmutz nur ſehr 
ſchwach, ſo daß er leicht durch Abwiſchen mit einem 
e ion des u a Share 
8 orſtwiſch und ähnlichen Inſtrumenten Gage) abe 
hoben iſt. — Ueber das Scheuern ſagt Prof. Runge 
ferner: „Durch ein einmaliges Scheuern auf bi gewöhn⸗ 
liche unzweckmäßige Weiſe kommen bel fehlerhaft con⸗ 
ſtruirten Fußboden 20 bis 30 Pfund Waſſer in ein ſol⸗ 
ches Zimmer und bleiben darin unter den Pian, ſo daß 
man bei einer ſcheuerſüchtigen Wirthin buchſtäblich 
über einem Sumpfe wohnt. Daher vielleicht die oft ge⸗ 
machte Erfahrung, daß Fieber u. dgl., welche aller Ärzte 
lichen Hülfe trotzten, durch Beziehung einer Wohnung 
bei einer weniger aufs Waſchen und Scheuern erpich⸗ 
ten Hausfrau von ſelbſt vergingen. 


Mannichfaltiges. | 


— Die Bull hat in Salzburg, der Vaterſtadt Mozarts, 
ein Konzert zum Beſten des Mozart⸗ Denkmals e 
Er hat dem Komitee feine dauernde Mitwirkung zugeſagt. 


— In Verdun wird der Name einer jungen Dame 
mit Liebe genannt, die ſich im Hoſpitale und Mmeabaufe 
der Pflege Kranker mit muſterhafter Sorgfalt annimmt. 
Dieſe barmherzige Schweſter iſt Marie, die Tochter Ju⸗ 
not's, Herzogs von Abrantes. f 


— In den Vereinigten Staaten haben die 
ſchen Bankerotte und die Verfaͤlſchung der Banknoten 
dergeſtalt überhand genommen, daß eine eigene Monats⸗ 
ſchrift mit dem Titel: „ Entdeckung der Banknotenfäl- 
ſchungen und Lifte der Bankeroteurs“, ausgegeben wird 
In dem Maipeft find beinahe 40 verſchiedene lrten von 
nachgemachten Noten der Bank der Vereinigten Staaten, 
140 en ir br abe Zweigdanken, und 
Banken der Union beſchtieben. Da a — 
ee ie ergiebt ſich, daß für jedes achte Bank⸗ 
Papier a a nachgemachtes vorhanden iſt. Von ban⸗ 
kerot 8 7 enen Banken werden 170, und betrügeriſche 
Banken, oder ſolche, die ſich für Banken ausgeben, und 
als ſolche Noten ausgeben, etwa 50 aufgeführt, 


I da⸗ 
oft erneuert 


betrügeri⸗ 
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Mit einer Bellage. 


| 


Ä 


Beilage zu 


Theater -Nach richt. 
Breitag: „Julerl, die Putzmacherin.“ 
in 2 Akten von Müller. 6 
Beckmann; Licinerl, Herr Be 
Gäſte. 0 Fo 
Sonnabend: „Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten 
von Göthe. Margarethe, Mad. Clauer, 
dom herzogl. Hoftheater zu Schwerin, 
als Gaſt. 5 
Verbindungs⸗Anzei 
Unfere am 23. d. M. zu Seis * ene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, Ver⸗ 
een und Freunden hierdurch ergebenft | 
nzuzeigen. von 0. 3 
Maſſelwitz, den 26. Juli 1839, 
J. Hertzig. 


Bertha Hertzig, geb. Aßmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich, Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25, Juli 1839. 

H. Hertel. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 9½ uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
kaadchen, berhre ich mich allen meinen Be⸗ 

unten ſtatt befonderer Meldung, 


hierdurch bekannt ; 
bekannt zu machen. 
Bürhenftein, Bal2ı, Sau 1839. 


ckmann, als 


Beige, 
Das heut Morgen um 2, 3 
folgte — Dahinfcheiden neue abe 55 
Frau Ulrike gebornen Lohde, an den een 
gen einer Unterleibs⸗Entzündung, im 20ſten 
Lebensjahre, zeige in tiefſter Betrübniß ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, um ftille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Namslau, den 24. Juli 1839. 
C. F. Ackermann. 


- (Verſpätet.) 
Erinnerung dem Todestage, 
den 5. Juli 1839, 
des Königlichen n Lebius 
ef zu Rawitſch. 
1 Dir froh Dein Anrecht erworben 
O Di — Himmel durch Leben und Sinn. 
= Zur — 3 5 5 
. 1 Lohne entſchwang ſich Dein Geiſt. 
Du hier den Deinen ein heiliges Denkmal! 


— lot 


172 
Freitag 


Im Verlage von Graß, Barth u. Komp. 
in Breslan iſt ſo eben erſchienen und kann 


„auch durch alle übrigen Buchhandlungen bes 


zogen werden: 


Handbuch 


f für das 
deutſche Volksſchulweſen. 
Den Vorſtehern, e und Leh⸗ 
rern bei den Volksſchulen 
gewidmet 
; von 
Dr. Wilhelm Harniſch, 

Seminar⸗ und Taubſtummen⸗Anſtalts⸗Direktor 

in Weißenfels. 
Dritte ganz umgearbeitete und ver⸗ 

: mehrte Auflage. 

8. Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Wir glauben dieſe Schrift nur einfach an⸗ 
zeigen zu dürfen, da ſie bereits allen Volks⸗ 
ſchullehrern und Volksſchulleitern hinlänglich 
in ihrer alten Auflage bekannt iſt. — Der 
Herr Verfaſſer hat ſie in dieſer Umarbeitung 
außerordentlich vervollkommt und dem jetzigen 
Standpunkte des Volksſchulweſens angemeſſen 
gemacht. Es giebt jetzt keine ähnliche Schrift, 
welche ſo reich ausgeſtattet und dabei ſo wohl⸗ 
feil wäre, da hier 37½ Druckbogen für nur 
1 Ktlr. 5 Sgr. dargeboten werden. 

Breslau, im Juli 1839. 

Graß, Barth und Komp. 


Beachtenswerthe Anzeige für 
die Herren Domainen⸗Rent⸗ 
Beamten. 


Bei unterzeichneten find nachſtehend 
dive : e neun 
verordnen ——.— nach der höchſt⸗ 
1833, die Herren Domat vem 4. Auguſt 
n . tei⸗Verwalter 
betreffend, vorſchriftsmäßig lithographirt, das 
Buch à 10 Sgr., ohne Unterſchied des For⸗ 
mulars, noch ah und werden hiermit 
von Neuem empfohlen: 2 £ 
1) Das Haupt Journal über die Geld: 
Einnahmen; 
2) ein dergl. über die Geld «Ausgaben ; 
3) das Manual über die Geld⸗Einnahmen; 
4) ein dergl. über die Geld⸗Ausgaben für 
jeden beſonderen Fonds; 
5) das Einnahme = und Ausgabe ⸗Journal 
(auch zum Manual über die Natural⸗ 


. Sefale een de 
are 7 5 3 00 das ten⸗Mandal; 
Mr abend den 22 e das uß = 8 5 
Valladen⸗Chklns n e un 
»Eytlu 9) ein dergl. für die Naturalien⸗Hebungen; 


von der Kompoſition und dem Vor⸗ 
trage des Muſikdirektors 
Dr. C. Löwe, 
ordentlichen Mitgliedes der Königl. Akade⸗ 
mie der Künſte zu Berlin und des deutſchen 
National⸗Vereins für Tonkunſt in Stutt⸗ 


; gart ꝛc. 
im Muſik⸗Saale der Univer⸗ 


tät, 

Erſte Abtheilung: 1) Mazeppa, Ton: 
dichtung für Pianoforte allein; 2) Erlkönig; 
3) Urgroßvaters Geſellſchaft; 4) Hochzeitslied. 
Zweite Abtheilung: 5) Die nächtliche 
Heerſchau; 6) Das Milchmädchen; 7) Die 
Wirkung in die. Ferne. Dritte Abthei⸗ 
lung: 8) Improviſations⸗Kompoſition eines 
lyriſchen Gedichtes; 9). Heinrich der Vogler; 
10) Der Kuckuk und die Nachtigall; 11) Pri- 
dericus Rex. 

ie verehrten Subſcribenten belieben ihre 
Billets in der Junkernſtraße Nr. 2, bei dem 
Univerſitäts⸗Muſikdirektor Hrn. Moſewins 
abholen zu laſſen. Eintrittskarten A 1 Rtlr. 
find in der Muſikhandlung des Hrn. Er anz 
und am Eingange zu haben. Anfang 7 uhr. 

Ende gegen 9 Uhr. 


Diejenigen, welche Bücher von der Biblio- 
thek des hieſigen Königl. Katholiſchen Gym⸗ 
naſiums entlehnt haben, werden erſucht, die: 
ſelben ſpäteſtens bis zum 2ten Auguſt d. J. 
in die Hände des unterzeichneten gelangen 
zu laſſen. 

Breslau, den 23. Juli 1839. 
Dr. Z aſt ra. 


haben wir von der Junkern⸗ 


Unſer Comtoir 


ſtraße Rr. 27 nach derſelben Straße Nr 11 


Breslau den 25. Jul 
/ i 1839. 
E. Fraäuckel und Söhne. 


Dankſag un 
Von den Herren we A. 8 RAR 
Breslau find mir für die hieſigen Ballen 
Verunglückten 
30 Rthlr. 15 Sgr. Cour. 
zugeſandt worden, welche ich nach Maßgabe 
zur Vertheilung bringen werde, und ſage er 
mit obigen Herren, fo wie allen denen, die 
zu dieſem edlen Zwecke ihr Scherflein beitru⸗ 
gen, im Namen der re den in⸗ 
nigſten als herzlichſten Dank. _ 
Walte 22. Juli 1839. 
N Pie - A. E. Arndt. 


0 * 


Ferner folgende ſechs Wirthſchafts⸗Formu⸗ 
lare nebſt dazu gehörigen Titeln: 
1) Formular zur Ausſaat⸗Tabelle; 


2) — — Ernte.⸗Tabelle; 

* — Ausdruſch⸗Tabelle; 

4) — — Heu, Grummt⸗ u. Klee: 
heu⸗Tabelle; 

„ — —Vioiehſtands⸗Tabelle; 

* = Düngerausfuhr⸗Tabellez 


wovon das Buch, gleichviel von welcher Gat⸗ 
tung, ebenfalls zu 10 Sgr. abgegeben wird. 


Verlags⸗Buchhandlung von 
Graf, Barth u. Komp. in Breslau. 
dmg, er ae — 


Pfennig⸗Schulatlas. 


Bei J. urban Kern (Eliſabethſtr. Nr. 
) iſt zu haben: 


Schulatlas 


der neueren Erdbeſchreibung 
in 25 Blättern, von Handtke. x 
Iſte Lieferung (tes Blatt). 4. Subſcrip⸗ 
tionspreis 1½ Sgr. 

Auf dieſen ungemein billigen Atlas wurde 
bereits in dieſer Zeitung anderweitig rühmend 
aufmerkſam gemacht; ich empfehle ihn deshalb 
zur geneigten Abnahme. Ferner iſt vorräthig: 

offmann, die Erde und ihre Bewohner, 
ein Haus⸗ und Leſebuch für alle Stände. 
Ste verb. Aufl. mit Kpfrn. und Karten. 
Iſter und 2ter Theil. Lexikonformat. 

1 Rtl. 23 Sgr. 


Diorama. y 
Für den bisherigen fo zahlreichen Beſuch 
und gütigen Beifall den ergebenſten Dan 
abſtattend, zeige ich hiermit an, daß die 
Dioramen nur noch kurze Zeit zu ſehen ſind. 
Zugleich biete ich dieſelben zum Kauf aus, da 
ich nicht geſonnen bin, damit zu reiſen. 
- Maler Reymann, 
große Groſchengaſſe Nr. 7. 


Ich wohne jetzt in der Karlsſtraße Nr. 11. 
Dr. Davidſon. 


Zu verkaufen: 


ein fehlerfreier geſchmiedeter Ambos, 2 Etr. 
70 Pfund ſchwer, der Ctr. für 12 Rthlr., 


ein großer Wagebalken 
Kraft We 15 En bei 5 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


k werden zugezogen werden. 


der Breslauer Zeitung. 


5 Aderholz in Breslau ift jo eben erſchienen: 


Spftenatif alphabetische Sufammenftellung 


Verordnungen, 


welche 55 auf die Liquidation, Feſtſetzung und Anweiſung von Diäten, 
Commiſſiousgebühren und Reiſekoſten krichtlicher Beamten beziehen. 
Von E. i [lau me, 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor. i 
Gr. 8. Geh. 15 Sgr. N 
Die Erfahrung zeigt, daß bei den Gerichten nicht leicht in einer anderen Beziehung jo 
häufig gegen die beſtehenden Verordnungen verſtoßen wird, als bei der Liquidation der Diä⸗ 
ten ꝛc. Der Grund davon liegt in der Schwierigkeit, die vielfachen hierüber ergangenen 
Vorſchriften aufzufinden, welche nur ſehr zerſtreut anzutreffen ſind, und ſelbſt in den mit den 
ſpätern Ergänzungen edirten Gebührentaxen erſt aus verſchiedenen Poſitionen mit großer 
tühe herausgeſucht werden müſſen, der mit dem Zwecke der Liquidation in offenbarem Miß⸗ 
verhältniſſe ſteht, der aber dennoch unvermeidlich iſt, wenn nicht Monita der Oberrechnen⸗ 
kammer, Rückzahlungen und Weiterungen aller Art die Folge fein ſollen. : 
Jedem Juftize Beamten, dem daran liegt, ſchneller und ſicherer, als es. bisher möglich 
war, ſeine Liquidation aufzuſtellen, oder die Anderer zu prüfen und feſtzuſetzen, wird daher 
vorſtehendes Werkchen eine angenehme Erſcheinung ſein. 5 


Bekannt ma 


747 i Hung. 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Publikums, daß die Geſchäſte un: 
ſeres zeitherigen Agenten, Herrn G. E. F. Männling in Strehlen, von heute ab 
auf den Herrn G. A. Schilling in Strehlen 
übergegangen ſind, welcher nicht nur wegen der bis jetzt geſchloſſenenen Verſicherungen das 
Nöthige veranlaſſen, ſondern auch die fernern Verſicherungs⸗Anträge annehmen wird, 
Berlin, den 20. Juli 1839. 1 . 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
C. W. Broſe, C. G. Brüſtlein, F. G. v. Halle, M. Maguns, Directoren. 
N 5 Lobeck, General: Agent. 


Aus der Färberei und Waſch⸗Anſtalt des 
B. Liebermann in Berlin 


find folgende, mit Nro. 12, 15, 18, 70, 85, 91, 99, 101, 102, 104, 106, 108, 110, 111, 
112, 115, 119, 122, 123, 125, 131, 134, 141, 142, 143, 147, 148 bezeichnete Farbegegen⸗ 
‚fände Heute eingetvofren; ferner liegen noch frühere Sendungen bei mir: Nr. 1, 3, 6, 10 
255 2 80 1 dd, ©, 48, 49, 73, 88, l, 103, 100, 113, 120, 151, um deren gefällige 
holung ich bitte. Zu neuen geehrten Aufträgen empfiehlt ſich ergebenſt: 


R. Schepp, am Neumarkt Nr. 7. 


dagogto zu Bunzlau, ß % 
der ſtattgefundenen Verinderung diefer ge he Einleitung 


3 , ae Sache zu gewärti⸗ 
ſtalt nicht mehr auf die von den Stiftern an: | etwaigen bricht bei ae 4 
7 


geordnete Weiſe beſtehen und die Direktion 
der jetzigen Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt zu 
Bunzlau hat, zufolge eines mit den 3 Senio⸗ 
ten der Freiherrlich von Richthofenſchen 
Familie am 6. Februar 1835 errichteten Ab⸗ 
kommens, die Stiftungs = Kapitalien im Ge: 
ſammt⸗Betrage von 8000 Rthlr. zurück ge: 
zahlt. Die Gültigkeit dieſes Abkommens iſt 5 
von der gerichtlichen Beſtätigung und dieſe Ediktal⸗Citation. 
von der Abfaſſung eines Familienſchluſſes ab-| Der Kürſchnergeſell Johann Mathäus Franz 
hängig, der außerdem die Feſtſtellung der fer- | Pflug und deſſen Bruder Anton Friedrich 
neden Verwaltung der Stiftungs- Kapitalien Joſeph Pflug, welche vor circa 30 Jahren 
und deren anderweite Verwendung zum Ge⸗ von hier weggegangen und reſpektive aus⸗ 
genſtande haben fol, Es werden die bei der gewandert find, und ſeitdem von ihrem Leben 
Abfaſſung dieſes Familienſchluſſes nach gg 41. und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 
42. Tit. 4. Theil IE A. L. R. zuzuziehenden werden hierdurch aufgefordert, ſich mündlich 
ſämmtlichen männlichen und weiblichen Mit: oder ſchriftlich, und zwar fpäteftens in dem 
glieder der Freiherrlich von Richthofen⸗ auf den \ RER 
ſchen Familie, inſofern fie. mit den Stifternf 2. Mai kommenden Jahres Vormittags 
verwandt ſind und ſich zu den Akten noch 0 uhr 
nicht gemeldet haben, aufgefordert, ſich binnen | anberaumten Termin bei uns zu melden, in 
onaten, ſpäteſtens aber in dem dem ſonſt ihre Todeserklärung erfolgen und 
auf den 11. November d. J. Vor⸗ ihr in ungefähr 180 Rthlr. beſtehendes Ver⸗ 
mittags 11 uhr 8 mögen deren Erben ausgeantwortet werden 
. dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor] wiyd. Zugleich werden die etwa noch vorhan⸗ 
illert anberaumten Termine zu melden denen Erben und Erbnehnier der vorgenänn⸗ 
und ihr Verwandſchafts⸗Verhältniß nachzu⸗ ten Geſchwiſter Pflug, die ſich bis jetzt nicht 
weiſen, wibrigenfalls angenommen werden gemeldet haben, hierdurch aufgefordert, bis zu 
wird als könne ſich außer den bereits bekann- dem gedachten Termine, N demſelben, ihr 
ten Niemand weiter als Mitglied der gedach⸗ Erbrecht anzuzeigen und ſich zu legitimiren, 
ten Familie legitimiren, wonächſt bei Errich⸗ widrigenfalls die Extrahenten des ben 
tung des Famillenſchluſſes nur diejenigen, | tigen e i für die techtmäß 1 fer 
welche ſich gemeldet und legitimirt haben, | angenoMiien, ihnen der Nachlaß der Veld er 
Pflug zur freien Dispofition verabfolgt, und 
B. i der nach erfolgter Präcluſton 1 etwa mel⸗ 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien, Bande: näher ober ic nahe rbe alle Hand: 
; Kuhn. ungen und Dispofttſonen der Extrahenten 
5 Wen eee Bun übernehmen ſchuldig, von 
Ediktal⸗Citation. letzteren weder Rechnungsbelegung noch Erſatz 
„Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ der gehobenen Rubungen zu fordern berechtigt, 
richt iſt in dem über den Nachlaß des im Ja⸗ ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
nuar 1837 hier verſtorbenen Bäckermeiſters noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu 
Johann George Heubach eröffneten erb⸗ begnügen verbunden fein ſoll. a 
ſchaftlichen Liquidakions⸗Prozeſſe ein Termin] Reichenstein, den 12. April 1839, 
zur Anmeldung und Nachweiſung der un Königl. Stadt: Gericht. 
ſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubi⸗ 


ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 21. Juni 1839, 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
’ II. Abtheilung. ; 


Breslau, den 9. Juli 1839, 


ger auf 3 ; Aufgebot. 
den 4. Oktober 1839 Vormit⸗ ar dem Hypothelenſollo des Hauſes Nr. 
tags 11 uhr. der hieſigen Schloß⸗Gaſſe ſteht rubrica 


vor Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fürſt ange III. Nr. 1, laut Vermerk ohne Datum, für 
feet worden. Dieſe Gläubiger werden daher den Andreas Brichta ein e 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine] 10,000 Rei, eingetragen, welches zwar ge: 
ſchriftlich, in demſelben aber perſonlich, oder mäß produzirter wagt uittung 


* 


die dato Liebau, 6. März 1799, bezahlt iſt, 
worüber aber das Hypotheken⸗Inſtrument nicht 
. e 1 kann. 5 9919 5 4 

erner haftet auf dem Hypothekenfolio de 
Act Nr. 371 a. der hieſigen ſtädtiſchen 
Feldmark, rubrica III. Nr. 1, für den Jo⸗ 
hann Thienel ex decreto vom 31. Mai 1766, 
ein Hypotheken⸗Kapital von 400 Rtlr., wel⸗ 
ches gleichfalls ſchon zurückgezahlt ſein ſoll, 
5 1 aber das Inſtrument verloren gegan⸗ 
gen iſt. 

Auf den Antrag der Beſitzer dieſer Grund⸗ 
ſtücke werden alle diejenigen, welche an die 
gedachten beiden Hypotheken⸗Poſten oder an 
die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Ei⸗ 
genthümer, Geffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber, oder aus ſonſt einem Rechts⸗ 
titel Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 25. 
September dieſes Jahres in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale anſtehenden Termine geltend zu ma⸗ 
chen, widrig enfalls fie mit denſelben auf ewige 
Zeiten werden präkludirt, die Poſten gelöſcht, 
und die Hypotheken ⸗Inſtrumente amortiſirt 
werde. l 

Neuſtadt in Oberſchleſien, 24. Juni 1839. 
Königl. Preußiſches Land- und Stadtgericht. 

8 b \ v. Schmid. 


Bekanntmachung. 

Die Mahl⸗ und Schneide⸗Mühle zu Herms⸗ 
dorf bei Muskau, mit zwei Mahlgängen und 
einer Schneidemühle, nach ihrer Ertragsfä⸗ 
e auf 5480 Nthlr. taxirt, fol auf den 

ntrag eines Gläubigers in term. 

7 den 29. Oktober d. J. 

in der Gerichtsſtelle zu Wendiſch⸗Hermsdorf 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hppotheken⸗ 
Schein find in unſerer Regiſtratur einzufehen. 

Sagan, 16. April 1889. 

Das Gerichts-Amt zu Wendiſch⸗Hermsdorf. 


3 Auktion. 
Den 2öften d. M., Nachmittags um 
4 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 15, nachſtehende, im Wege 
det Wechſel⸗Execution gepfändete Weine 
verſteigert werden, als: 1 Gebind von 51% 
Eimer Teneriffa und 2 Gebinde Erlauer. 
Breslau, den 25. Juli 1839. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Ein rechtlicher Mann von mittlern 
Jahren, welcher Kenntnſſſe befißt und vielſet⸗ 
tig gebildet iſt, wünſcht ſobald als möglich 
ein paſſendes Unterkommen und würde ſich 
zu den billigſten Bedingungen recht gern ver⸗ 
ſtehen. Das Nähere bei Herrn Polizei⸗Amts⸗ 
Inquirent Pettin, urſulinerſtraße Nr. 29, 


i nn ann 
BERNER: wöchentlichen Auf: 
enthalts in Reichenbach (Schleſien) lor 
girte ich im Gaſthofe zum goldenen A 
Stern vor dem Breslauer Thore. Die N 
dort empfangene freundliche Begegnung 
ſowohl der Wirthin als des Wirths 4% 
2 und ſämmtlicher Hausgenoſſen während 
AO 


der ganzen Dauer meines Aufenthal⸗ 
tes, als auch die überall herrſchende r 
Reinlichkeit, namentlich aber die reelle & 
und prompte Bedienung, veranlaffen 2 
mich, oben genannten Gaſthof allen 
8 reſp. Reiſenden aufs beſte u empfehlen, 46; 
Schweidnitz, im Juli 1839. g © 
E. Jaffe nee Arge, 2 
Königl. Preuß. geprüfte Lehrerin der r 
Amerikaniſchen Schreib⸗Methode. 3 
Sade 


Patent⸗Schroot 
in allen Nummern, in / Centner⸗Beuteln 
und 5 Pfund⸗Düten, empfiehlt zum möoͤglichſt 
2 Bit Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 
Verlorner Hund. 
Ein noch undreſſirter Vorſtehhund, ganz 
ſchwarz, flockhärig, von ſtarker Statur und 
männlichen Geſchlechtes, auf den Namen 
Caro hörend, iſt am 23ſten d. M. hier 
entlaufen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, denſelben an Unterzeichneten gegen 
eine Belohnung wieder abzugeben. Ein 
beſonderes Kennzeichen iſt noch eine ſehr 
langhärige Ruthe. i Kr 
Panzkau bei Neumarkt, d. 25 Juli 1839. 
8 Seiffert, Jäger. 
838999909 nenen 
Die erwarteten War: 8 
5 ſchauer Herren: Stiefeln 
und Kamaſchen⸗ Schuhe 8 


ſind ber bei 

3 L. Hainauer jun., 
2 Ohlauerſtraße Nr. 8, im n 8 
208659666009: 


Eine neue Rolle oder Mangel ift Ring, am 
Eiſenkram Nr. 27, 3 Stiegen, zu verkaufen. 


ROSE 


viertejährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit un 
Me 8 Die Chronik allein koſtet 


2 Thaler 1275 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik all 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 


lin. Das Nähere 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


3 


101 


Eine anſtändige Perſon in mittlern Jahren 
ſucht als Wirthſchafterin oder Ausgeberin ein 
baldiges unterkommen. Näheres im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


; Neue DE 
holl. Matjes Heringe 
ſo wie 

engliſche Matjes⸗Heri 
englische I in e En AR 
weiſe in vorzüglich ſchöner Qualität 
wiederum billiger. 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Neue Fett⸗Heringe, 
das Stück ½ Sgr., die /e Tonne 25 Sgr.; 
neue Delikateß⸗ Heringe, 
4 Stück 1 Sgr., die ½ Tonne 22½ Sgr., 
in ganzen Tonnen billigſt, empfiehlt: 
C. F. Schöngarth, 
Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Friſche feiſte 
wilde Enten 


erhielten ſo eben einen bedeutenden Transport 
und empfehlen ſolche zur geneigten Abnahme 
zu billigem Preiſe: En 
die Wildprethändlerinnen Frihlingen, 
1 Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 
Einen Transport friſch geſchoſ⸗ 
ſene feiſte wilde Enten 
erhielt und empfiehlt zur gütigen Abnahme 
und zu ſehr ſoliden Preiſen: 
der Wildhandler Lorenz, 
im Leinwandhauſe Nr. 2, im Keller, 
an der Hauptwacht. 

Heute Freitag großes Konzert in dem 
ehemaligen Gabelgarten; dazu ladet ergebenſt; 

1 Starczewsky. 
Verkauf eines Grundſtücks. 

Eine vor dem Nikolai⸗Thore, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 43, gelegene Kräuterftelle 
iſt billig zu verkaufen. 4 

Das Nahere iſt zu erfragen beim Eigen⸗ 
thümer, vor dem Sderthore, Matthias⸗Str. 
Nr. 77, par terre. 

— — —— —— 

Ein geſchickter Konditor⸗Gehülfe wird bal⸗ 
digſt verlangt und iſt das Nahere Oderſtraße 
Nr. 35 zu erfragen. 

Zu vermiethen ſind Neueweltgaſſe Nr. 34, 
im zweiten Stock hinten heraus, 2 Stuben 
und Alkove nebſt nöthigem Beigelaß, und zu 
Michaeli zu beziehen. 


Extra feine Cigarren, 

das Tauſend zu 30 und 24 Kthlr., als auch 

billigere Sorten erhielt und offerirt . 

C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 
Ein Schüttboden, 

groß und luftig, iſt zu dermiethen und bald 
zu beziehen. Zu erfragen Reuſche Straße im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 0 
Ein Lehrüng, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verfehen, findet ein unterkommen bei 
Breslau, den 25. Juli 1839. f 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenhelt nach Ber⸗ 


2 


Ohlauer Straße Nr. 67 iſt eine Wohnung 
für einen ſtillen Miether abzulaſſen. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Neumarkter Zwieback, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


Oderſtraße Nr. 35 ſind alte Mauerziegeln 
und ein gegoſſener Ofencylinder billig zu ver⸗ 
kaufen. 

Bei Ziehung der 1. Klaſſe 80ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in meine Einnahme: 
60 Rthlr. auf Nr. 36414. ! 

50 Rthlr. auf Nr. 79566, 
40 Rthlr. auf Nr. 4380. 18797. 21786. 
102602, 105848. 50, 
30 Rthlr. auf Nr. 500. 3253, 4391. 26982. 
32168. 45965. 52526, 60977, 99. 
170810. 83309. 109056. 811. 
20 Rthlr. auf Nr. 8923. 9606. 14860. 73. 
18722. 77, 87. 92. 21455. 85. 97. 
21852. 76. 88. 32112. 32116. 20. 
44. 54. 76. 39209. 22. 30, 59. 
71. 85. 45806. 47. 78. 86. 45924. 
73. 75. 90. 40725. 62. 75. 91. 
51503, 31. 39. 51864. 52325. 45. 
60997. 98. 64011. 29. 66473. 
69306, 18. 20. 31. 70854. 77. 
83324. 86650. 75. 77. 86886. 
94201. 15. 105835. 109025. 38. 
Joſ. Holſchau, 
‚Blficherplas, nahe am großen Ringe. 

Bei Ziehung erſter Klaſſe 80ſter Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne in meine Ein⸗ 
l getroffen: 

Rthlr. auf Nr. 32561. 
20 Rthlr. auf Nr. 19893. 20917. 53425. 49. 
62015. 25. 62. 71. 87021. 34. 
103783, 105071. 73. ö 


N. J. Löwenſtein, 
Reuſche Straße Nr. 28, erſte Etage, 


20 Sgr. Auswärts 


> fiziell bekannt gemacht worden. 


Auguſt bei mir zu haben. 


' trafen nachſtehende Gewinne in meine Ein: 


nahme, als: 


Zündhslzer⸗Fabrik des E. 
Hummerei Nr. 16. 


9 in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ghro nik“ 
ein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


85 — 


Verzeichniß 
der in meine Einnahme bei Ziehung erſter 
Klaſſe 80ſter Lotterie gefallenen Gewinne, 
mit Ausſchluß der größeren, welche ſchon of⸗ 


„Katharinenſtr. Nr. 2 iſt der 2. Stock, aus 
4 Stuben nebft Küche beſtehend, zu vermie⸗ 
then und den 3. Januar 1840 zu beziehen. 
Mn Inte era 


Angekommene Fremde. 


Den 24. Jull. Weiße Adler: Hr. Gutsb. 
v. Gallwitz a. Guretzko. — rien zer 
Hr. Gutsb. Ballog aus Polen. Hr. Meu⸗ 
bleshändler Mohr u. Hr. Fabrikant Mai a. 
Kaliſch. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. 
v. Walther aus Polniſch⸗Gandau. — Drei 
Berge: HH. Gutsb. v. Taylor aus Oscis⸗ 
Kim u. 1 9 el: Hr. Part. 
3 5 „ ler a. Glogau. — Gold. wert: Hr. 

98683. 110970. 75, 111183. 111203, | Poſt⸗Secret. Hatſchier a. Je 5. 
20 Rthlr. auf Nr. 032. 1310. 47. 6, 82. Kft. Berenhart a. Braunſchweig, Silling a. 
1454. 2640, 48. 6201. 6. 10009, | Stettin u. Brems aus Bremen. — Gold. 
28. 47. 10624. 11599. 13960. Gans: Frau v. Tieſchowitz aus Poſtelwitz. 
14200. 73. 15356. 88. 16551. | Hr. Gutsb. v. Cieszkowski a. Polen. Frau 
17969, 18020. 27. 61. 74. 19007. | Aſſeſſ. Paſemann u. Fr. Muſikdirector Müh⸗ 
59, 19052. 72. 19725. 51. 83, ung a. Magdeburg. Hr. Berghauptm. Graf 
24731. 26649. 29421. 88, 30448. v. Beuſt aus Warmbrunn kommend. Hr. 
53. 68. 31954, 68. 89.92. 34157. Geh. Juſtizrath Jordan a. Berlin. Hr. Mu- 
34561. 77. 34952. 35819. 35. ſik⸗Oirektor Dr. Löwe a. Stettin. Hr. Ba: 
36009. 48. 36159. 97. 37606. 19. ron v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz. Hr. Graf 
59, 96. 38329. 39856. 42234. 48, |v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau. Hr. Graf von 
74. 96. 42303, 44. 61. 71. 42423. Dyhrn a. Oels. HH. Gutsb. v. Elsner a. 
45250, 48702. 36. vor 53001, 45, Zieſerwitz und Hr. Baron v. Rothkirch aus 
56505. 38. 79. 85. 37081. 84.] Bärsdorf. Fr. Gutsb. v. Blumer und Hr. 
59603. 94. 60305. 25. 90. 63351. | Gutsb. v. Ostrowski a. Polen. Hr. Paſtor 
32. 59, 87. 97, 63602. 18. 64. | Brinkmayer a. Reichenbach. Hr. Gutspäch⸗ 
63702. 65027. 32. 62. 67400. 3. ter Trzeinski a. Polen. — Gold. Hecht; 
67705. 23. 33. 61. 67812. 66. 84. Hr. Kaufm. Feye a. Liegnitz. — Hotel de 
67917. 43. 68. 72337. 86. 78207.][ Pologne: Gutsbeſitzersſohn i Donlamsti 
16. 53. 67. 78886. 79129. 51. 92. aus Polen. — Zwei gold. Lswen: Hr. 
81512. 81555. 61. 81951. 63. 84, | Geh. Juſtizrath v. er aus Strehlen. 
85012. 85165. 85451. 92. 86034, Hr. Portrait Mater Schaffer aus Karts ruh. 
59, 74. 100. 87832. 37.50, 89409. | Fr. Inſpekter Glaufe a. Stadtel. Hr. Kfm. 
35. 89551. 58. 77. 98519, 44. 51. Haberforn a, Ratibor. — Deutſche Haus: 
82. 600. 98606. 102123. 102840. Pe, Land und Stadtgerichts⸗Rath Berger u. 
109106, 42. 34. 100326, 4, Krchidiakonus Haacke aus Schweidnig. Hr. 
110147. 110828. 34. 110906. Sundikus v. Mioduszewski aus Poſen. Hr. 
111143, 61. 111402. 4. 29. Juſtiziarius Hanke a. Neuſtadt. — Hotel 
S chreiber y * Sileſie: En Lieut. Graf Breza aus 
Blücherplag Nr. 14, heben dem Börſenhauſe. 1 zZ 8 Bun vs — 

In After Klaſſe 80ſter Lotterie trafen fol-] Apoth. Laube u. Hr. Mendant Emmel a. Ko⸗ 
gende Gewinne in meine Einnahme: Hotel de Sark: Frau Direktor 

60 Rtlr. auf Nr. 49561. 


: Heinrich a. Schweidnitz. Hr, Land: u. Stadt⸗ 
30 Rtir, auf Nr. 1283. 25548. 37920. | Gerichtsrath Neubauer aus Oſtrowo. Hr. 
38892, 102574. % 7986. 9113. 


Apotheker Rabſch aus Pleſchen. — Weiße 

20 Rtlr. auf Nr. 1277. 1300, 7986. 9 - N Hr. Afm, Sußmann a. Leobſchütz. 

21. 34. 10030. 24351. 28900. Privat» Logis: Reuſcheſtraße 12, Hr. 

29593. 31308. G4. 21, 40. 44. Pfarrer Müller a. Albendorf. Ning 59, Hr. 

35890. 39790. 96. 41077. 49558, Rendant Doniges a. Berlin. Neue Schweib- 

RE 52312. 86519, 102535, 55, nitzerſtraße 1. Fr. Gutsbeſitzerin Roſenthal a. 
Kauflooſe zur 2ten Klaſſe find bis zum 15. Brinnek. 3 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 25. Juli 1899. 
Wechsel- Course. || Brest 
Amsterdam in Cour. 2 
llamburg in Banco 
Die Yu „ 


50 Rthlr. auf Nr. 42473, 85035, 85200. 
g 9 86109. f 


40 Rthlr. auf Nr. 67844. 

30 Rthlr. auf Nr. 1394. 19772. 24725. 
30605. 35870. 98. 36107. 37667. 
71. 39835. 50. 98. 42076, 48720, 
56554. 57929, 59693. 60360, 62, 99, 
65080, 67857,72373. 72962. 78861. 
81935. 77. 85064. 76, 86065, 
87849. 900. 89515. 83. 98572 


Gerſtenberg, 


Ring Nr. 60. 
Bei Ziehung erſter Klaſſe SOfter Lotterie 


nahme: 

60 Rthlr. auf Nr. 55892, 

40 Kehle. auf Nr. 32317, 109670. Londoß; für 1 PL. SN 

30 Athlr. auf Nr. 108652. 8 

20 Rthir, auf Nr. 3802. 37303. 40749, ene 
41037. 50826. 55, 68. 69. 74. 
35877. 103442. 


Dito 
Guſtav Cohn, 
Ring Nr. 15, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Wentzel, 
der Hauptwache gegenüber. 
Bei Ziehung After Claffe SOfter. Lotterie. fies 
len nachſtehende Gewinne in meine Ein: 


6.21% 


Wien * 


a1 Pi 


Geld- Course. 
Holland. Rand -Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louled or ein 
poln. Courant 
Wiener Einl. Scheine 


are) ah 


3 


50 Rthlr. auf Nr. 5893. 107696, 
40 Rthlr. auf Nr. 88644. 
30 Rthlr. auf Nr. 5177. 13635. 39560, 
44424. 53760. 90323. 
20 Rthlr. auf Nr. 3103. 10. 16. 3970. 
11418, 13653. 81. 14005. 17757; 
03. 19115. 35. 20238. 20595, 
28323. 39. 48. 29273. 39598. 
44488. 53837. 58. 59902, 36. 
64708. 15. 96335. 102723. 28. 35. 
er 110557, Busch 
2 uguft Leubuſcher, 
Blächerplag r. 8, im goldenen Anker. 
Beſte Zündfläſchchen in Partien zu 6 Dut⸗ 
zend für 1 Rthlr. offerirt die Siegellack und 
E. Krutſch, 


Efrecten Course. | 


Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 
dito convertirte 1000 
dito dito 500 
dito Ltr. B. Pfdbr. 100 
dito dito 500 
Disconto - 41%, . 


Univerfitäts : Sternwarte. 


> r E 2 


Thermometer or 
2 feuchtes 
niedriger. 


Barometer 
3. . 
Morgens 6 12 270% 


5 Uhr. 
Mittags 2 uhr. 
Nachmitt. A 

ende 


25. Jul 1889. Gewölk, 


N 


| Wind, 


inneres. | auß eres. 


SSW. 5° 
WSW. 3° 
SW. 7° 
us 


9,17|+ 16, 
92114 18, 
3 er 
Uhr. „840 T 20, f 70 eiter 

ede 85 827|+20, 5 ND. 11 Wolkenſchleier 
Minimum T 14,2 Maximum + 25, 0 (Temperatur) Oder + 20,0 


Getreide⸗Preiſe. Breölau, den 25. Juli 1839, 
Höch ſte r. ittlerer. Nie drigſter. 
1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 Ri. 19 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 17 : gu: Pf. 
1 Kl. 8 Sge. 0 pf. 1 Kl. 2 Sgr. 9 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 
1 Kl. 3 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 1 Sgr. 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 
— Ri. 23 Sge. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 9 Pf. — RL 22 Sgr. _ pr. 


> it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 
koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Seichlän Chronik (inclusive Porte 
für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


heiter 
Federgewölk 
2 * 


Weizen: 
Roggen = 
Gerſte: 
Hafer: 


